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Nie ? sooie aes künpeos
„1938 das reichste Erntejahr unserer Geschichte" —Adolf Hitlers Dank an das schaffende Deutschland—Große Ausgabe»

sür die Zukunst—Großdentschlands Bekenntnis zu friedliebendem Ausbau
Nationaifoziakkstm ! Rationalsozialistinnen!
Parteigenossen!
In ergriffener Dankbarkeit  gegen¬

über dem gnädigen Wirken der Vorsehung ver¬
lässt das nationalsozialistische Deutschland das
Jahr 1988. In ihm geht nicht nur das sechste
Jahr der nationalsozialistischen Revolution und
der durch sie errichteten neuen Volks- und
Staatsführung zu Ende, sondern vor allem das
creignisreichsteJahrder  Geschichte un¬
seres Volkes seit vielen Jahrhunder¬
ten.

Wenn die Arbeit der nationalsozialistischen
Bewegung und unserer Partei kn den ersten
fünf Jahren seit 1S88 vorwiegend der lieber-
Windung der inneren , politischen, sozialen, ge¬
sellschaftlichenund wirtschaftlichen Not unseres
Volkes galt , dann gelang es in den hinter uns
liegenden zwölf Monaten , das grösste Problem
unserer außenpolitischen Lage zu lösen.

Wer wird angesichts des heute aufgcrichteten
Aroßdeutschen Reiches nicht in bewegter Er¬
griffenheit zurückdenken an das , was wir vor
sechs Jahren vorfanden.

rr, .o wr «, wm nach einem so unerhörten
Wandel im Leben eines Volkes noch länger die
Richtigkeit der angesetzten Kräfte sowohl als
der . angewandten Methoden bestreiten. In
Deutschland — niemand , der nicht bewußt das
Unglück unseres Volkes will. In der Umwelt
freilich alle jene, die die Wiederauferstehung
des Reiches, ganz gleich aus welchen Gründen,
ablehnen zu müssen glauben.

Wenn ich am Abschluß dieses reichsten Ernte¬
jahres in unserer Geschichte zurückblicke, dann
verpflichtet »nicht neben dem tiefsten Dank
an die Vorsehung der Dank an meine
Partei!  Die nationalsozialistische Bewegung
hat dieses Wunder vollbracht. Wenn der Herr¬
gott dieses Werk gelingen ließ, dann war die
Partei sein Werkzeug.

Sie hat mir nun bald zwei Jahrzehnte law
in unverbrüchlicher Treue als In
strument geholfen,  die Voraussetzungei
zu schaffen, die den deutschen Wiederaufstie
einletten und erzwingen konnten, Sie hat jen
innere Geschlossenheit unseres Voikskörpers ii
den vielen Jahren einer unermüdlichen Arbei
geformt , die es mir nun ermöglichte, in ent
scheidender Stunde , die geballte Kraft der gan
zen Nation hinter mir wissend, das Lebens
recht unseres Volkes vertreten zu können, auc
auf die Gefahr der letzten und schwersten Kon
sequenzen hin . Alle die Führer und Führerin
neu der Partei , ihrer Kampforganisationen so
wie ihrer angeschlossenen Verbände und all
die Millionen bewußter , aber namenloser Par
teigenossen und Parteigenossinnen , alle dies
Aktiven Nationalsozialisten können am End
des Jahres 1938 mit Befriedigung und Stol
«uf die durch ihre Arbeit mitermöglichte Schas
fung des Großdeutschen Reiches blicken.

Die durch den Nationalsozialismus erfolgt
Ausrichtung einer neuen Volksge
metnschaft  und eines unerschütterlichen vo
mischen Regimes gestatteten es mir auch, de
Aufbau  der neuen deutschen Wehrmach
Surchzuführen.  Sie hat in diesem Jahr

dosten großen Bewährungsproben abgeleg
OffMer und Mann wetteiferten mitcinande
x" Ä nationalsozialistische Groß
deutsche Reich Das deutsche Volk aber ist wie
der stolz auf seine Soldaten!

Der Staat  selbst und seine Verw
tuvg  haben in diesem Jahre eine Aufg
ersten Ranges hervorragend  g<

Ueber allem aber fliegt mein Dank dem l
zen deutschen Volke zu. Es hat durch i
wunderbare Haltung  wesentlich b,
tragen , einer suchenden Umweltdielep
Hoffnungen  auf das Wieüeransvrewen
alten Erbübels der Deutschewzu  n
A? " - Keiner der sogenannten demokram
-Staatsmänner hatte in diesem Jahre auch
annähernd das Recht, so sehr im Namen se
Volks zu sprechen, als ich.
.Ich habe mitgeholfen , ohne Kr

eine europäische Frage zu lösen.
io oder io einmal acttnt werden mußte.

Fleiß des deutschen Bauern hat uns dabei die
Ernährung des deutschen Volkes siLergestellt

Der deutsche Arbeiter  aber hat cs fer¬
tiggebracht,  in unserer Wirtschaft die Pro¬
duktion auf das außerordentlichste zu steigern
Mein besonderer Dank gilt den Hunoerttan-
senden, die die Westfront des Reiches mit jenem
Wall von Panzer und Beton umgeben haben,
von dem wir wissen, daß keine Macht der Welt
ihn jemals aufbrechen wird . In dieser se,ben
Zeit hat die Organisationsfälligkeit unseres
Volkes Triumphe gefeiert.

Reoen den glanzuvuen Leistungen der Wehr¬
macht treten die ip'cht minder glänzenden Lei

-en anl dem Geuict der Wirtschaft und an
dem unserer allgemeinen Verwaltung . Es wir -,
aber euimal in der Geschichte besonders ver¬
merkt werden, daß — trotz dieser äußersten po¬
litischen Spannungen und gigantischen An¬
strengungen und Erfolge — das kulturelle Le¬
ben in keinem Augenblick zum Stillstand kam.
sondern im Gegenteil auf einen wunderbaren
Aufstieg hinzuweisen vermag.

So hat die nationalsozialistische Volksge-
memschaft ^auf allen Gebieten  ihres
den Jahre gutgemacht,  was Jahrzehnte , ja
Jahrhunderte vorher an unserem Volke sün¬
digten.  Jenen aber, die im Glauben an
diese Volksgemeinschaft seit Jahren , ja Jahr¬
zehnten leiden mußten , und die vielleicht die
Errichtung des Großdeutschen Reiches selbst
nicht mehr erleben durften , mag es über das
Grab hinaus noch ein Vr-nkt Win bnb -»»z
ihrem Leid das Glück unv die Freude von un¬
zähligen Millionen erwuchs. Sie haben damit
nicht umsonst gelitten und sind nicht umsonst
gefallen.

Denn bas Jahr 1938 ist zugleich das Jahr
der Ablegung des grössten Bekenntnisses eines
Volkes. Zweimal wurden in dieser Frist
Deutsche zur Wahl gerufen . Das erstemal das
Altreich mit den Volksgenossen unserer neuen
deutschen Ostmark, und bas zweitemal die nun¬
mehr ebenfalls zum Reich gestoßenen Subeten-
deutschen.

Berlin . 1 Januar.
Reichsminister Dr . Goebbels sprach am Sil¬

vesterabend über alle deutschen Sender zum
Jahresabschluß . Er führte aus:

Wir stehen nun am Abschluss des erfolgreich-
sten Jahres des nationalsoziaiist 'Cchen Regimes.
Und sonderbar : Trotzdem fällt es käst schwer
für die historischen Vorgänge dieics Jahres die
richtigen Worte zu finden.

Unsere Alltagssprache reicht nicht hin , alles
das zum Ausdruck zu bringen , was wir in die-
ser festlich-wehmütigen Stunde fühlen und was
uns alle so tief bewegt. Es kann keinem Zwei-
fei unterliegen , dass das Jahr 1938 unvergäng¬
lich in die deutsche Geschichte cingehen wird-
Denn in ihm erfüllte sich ein Jahrtausende al-
tcr Traum der deutschen Nation . Das Groß¬
deutsche Reich ist Wirklichkeit geworden.

Bor dieser historischen Tatsache verblassen
alle übrigen politischen Vorgänge dieses Jah¬
res . So Wichtig sie im einzelnen auch sein mö¬
gen. gegenüber der Grösse dieses Ereignisses
sind sie doch zumeist nur zeitbedingt . Dir
Heimkehr von über zehn Millionen Deutschen
ins Reich aber ist in der Tat ein wahrhaft ge-
schichtlicher Vorgang , der weit über die Bedeu¬
tung eines Jahres reicht und in die fernste
Zukunft hincinwirk - wird.

Wir leben in dieser beivegtcn Zeit alle viel
zu schnell.  Die Jahre sind angefüllt mit
dramatischen Spannungsstoffen . Sie wirken
auf uns manchmal so erregend und intensiv, dass
wir sie im einzelnen garnickit voll ausruleben

Somit hat in diesen« Jahr zun: erstenmal tn
der Geschichte unseres Volkes ganz Deutschland
seinem politischen Willen feierlichen Ausdruck
gegeben, zum nationalsozialistischen Grotzdeut-
schen Reich zu stehen und von ihm niemals
mehr zu lassen, komme, was kommen wolle!

Die Aufgaben der Zukunft  sind fol¬
gende: Die erste Aufgabe  ist und bleibt —
wie in der Vergangenheit immer wieder — die
Erziehung unseres Volkes  zur natio¬
nalsozialistischen Gemcsnschaft. Die zweite
Aufgabe  liegt im Ausbau und in der
Bcrstä/kung  unserer Wehrmacht.  Die
dritte sehen wir in der Durchführung des
Vierjahresplanes,  in der Lösung des
Problems unseres Arbeitermangels und beson¬
ders in der wirtschaftlichen Eingliederung der
neuen Reichsgebiete.

Außenpolitisch ist der Platz Deutschlands be
stimmt und fcstgelegt. Die Verpflicht « »
gen,  die aus unserer Freundschaft  für dal
faschistische Italien  erwachsen, sind uns klar,
und «nverbrüchliche. Unser Verständnis für di«
sesifiichtlirlip Moll» Mi-iklnliriiK ili^ ÄLensie de«
"Erhaltung des Friedens des vergangenen Iah.
res zwingt uns zu dieser Dankbarkeit
Wir banken  aber auch den anderen
Staatsmännern,  die es in diesem Jahr«
unternommen haben, mit uns Wege zu ei-
ner friedlichen Lösung  der unaufschieb.
baren Fragen zu suchen und zu finden. Im
grossen Weltraum ist unsere Politische Einstel¬
lung bedingt durch den Antikomlnternvertrag.

Im übrigen aber haben wir wie immer nur
den einen Wunsch, daß es auch im kommenden
Jahre gelingen möge, zur allgemeinen Bcfrie-
düng der Welt beizutragen . Möge die Gnade
des Herrgotts dabei unser deutsches Volk aus
'einem Schicksalswegbegleiten.

Es leben die nationalsozialistische Bewegung,
"s lebe unser deutsches Volk und unser Gross-
deutsches Reich!

Berchtesgaden, 81. Dezember 1938:
sgez.) Adolf Hitler ."

rnv zu durchkosten vermögen. Kaum ist ei»
zeschichtliche Aufgabe gelöst, gleich wartet aik
ans schon eine andere . Und darum gerade wer
den wir auch vielfach undankbar  gegei
unsere Zeit und auch gegen uns selbst. Angs
ßchts der manchmal geradezu abrupter
Schnelligkeit,  mit der sich die geschicht
lichen Vorgänge um uns abspielen und einan
der ablösen, sind wir oft geneigt, allzu leicht d'n
Schwierigkeiten  zu vergessen, die mit ih
neu verbunden waren . Wir nehmen dann di!
Erfolge  des Regimes fast als selbstver¬
ständlich  hin und meinen gar . das müßte al¬
les so sein. Bringt das Reich im Laufe einei
Jahres eine geschichtliche Ernte von ungeahn
len Ausmaßen in die deutschen Scheuern ein
dann ertappen wir uns dabei, zu glauben , dai
sei nur das Ergebnis von politischem Glück odei
so eine Art von geschichtlichem Wunder.

Es kann nun keinem Zweifel unterliegen , das
selbstverständlich auch Glück dazu gehört
um geschichtliche Erfolge zu erreichen, und ir
seiner Gesamtheit muß das Werk des Führer!
auch

wie ein Wunder
auf die Mitwelt wirken. Aber hier handelt ei
sich um jene Art von Glück, von der Moltk
einmal sagte, daß eS auf die Dauer nur d >l
Tüchtigen  haben, ' und da? geschichtlich«
Wunder , das wir erleben, gehört zu den Wun¬
dern , die in ihrer Gesamtheit zwar gebeimnis
voll und fast unverständlich, in Ihren einzelner
Zügen aber durchaus klar und einleuchtend er¬
scheinen. And wenn dabei nun schon einmal

In kurzen Worten
Die Neujahrsbotschaft des Führers findet

in den italienischen Blättern ein überaus leb¬
haftes Echo. Dabei wird die Herzlichkeit der
Freundschaft hervorgehoben , die Deutschland
und Italien verbindet.

Die Berchtesgadener Weihnachtsschütze» ver¬
anstalteten zu Ehren des Führers in der Sil¬
vesternacht vor dem Verglich auf dem Obcr-
salzberg wieder ihr traditionelles Böllcrschie-
tzen.

Die Jahrrsschlutzsitzungen des französischen
Parlaments standen im Zeichen lebhafter Mei¬
nungsverschiedenheiten . Schliesslich sah sich Da«
lädier gezwungen, durch Stellung der Ver¬
trauensfrage eine weitere Verzögerung seine»
Korsikareise zu verhindern.

Francos Offensive in Katalonien verzeichnet»
erneute Erfolge . Auch an der Valenciafront
wurden die roten Linien durchbrochen. Insge¬
samt wurden in der jetzigen Offensive 12 884
Gefangene gemacht und 27 Dörfer von der ro-
tri>  Herrs — - -

In der syrischen Kammer wurde der Wider¬
stand Frankreichs gegen die Ratifizierung des
französtsch.shrischen Vertrages einer heftigen
Kritik unterworfen.

«

von Wundern die Rede sein soll, so lohnt es sich
doch, die Frage aufzuwcrfen , warum den«
gerade das nationalsozialistisch«
Regime  so mit Wundern gesegnet wird und
warum seine Vorgänger solche Wunder in ket«
ner Weise zu verzeichnen halten . In den RS«
giernngen , die dem Regime des Nationalsozia¬
lismus vorangingen , fass doch meistens eins
Partei , die nicht müde wurde , zu behaupten,
daß sie besonders enge Beziehungen zu Gott
besitze. Aber trotzdem blieb auch ihnen das
Wunder versagt . Sie warteten zwar auf eilt
Wunder , aber es ereignete sich nichts.

Das ist nämlich das eigentlich Wunderbar«
am Wunder , daß es immer dann kommt, wenit
man nicht nur darauf wartet , sondern wenn
man dafür auch arbeitet und kämpft.
Und so ist es hier. Der Führer hat !m Jahr«
1933, an dessen glücklichem Ende wir letzt ste¬
hen, nicht auf das geschichtliche Wunder ge»
wartet.  Er hat die Kraft der Nation gesam¬
melt, organisiert und sie bei den großen histori¬
schen Entscheidungen diese? Jahres mutig ein«
gesetzt.

Und der Einsatz hat sich gelohnt.
Gewiß !var damit auch immer ein Risiks
verbunden . Aber ohne großes Risiko gibt el
in der Geschichte keinen großen Erfolg . Hier
bewabrheitet sich wieder einmal die Richiigketj
des Sprichwortes , daß dem Mittigen die Well
gebürt.

Es ist nun ein charakteristischer Wesenszue
ruch deS geschichtlichen Wunders , daß es faß
unerfüllbar erschien, bevor cs Wirklichkeit ge¬
worden -st. und daß. wenn es Wirklichkeit ist
;s manchmal gerade kinderleicht anmutet . Des
halb ist es auch kein Verdienst, ein vollzogenes
geschichtliches Wunder lediglich anzuerkennen
Es ist nur ein Verdienst, an ein kommende? gv
^chichtlilb--s Wunder zu glauben . Und gerad«
darum ist e-s auch in der Hgauvtsache be! den
großen historischen Entscheidungen des eben
abgelanfenen Jahres gegangen.

Das Volk bat bei den schweren Span-
nungSzustänben , die damit unvermeidlich
verbunden waren verN,mden sein muß¬

ten. nicht versagt.
Denn das Volk in seinen breiten Massen besitz'
noch sene primitive , unverdorbene Glaubens
sähigkeit, die alles für möglich und erreichbai
hält , dem man sich mit voller Seele hinglbt uni
worum man mit starkem und mutigem Herze:
kämpft.

..Das glücklichste Jahr"
Die Rundfunkrede des Reichsmiuisters De. Goebbels zum Iahresschlutz
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Me ewiaen Aein-Sager
Leider ist diese Glaubensfähigkeit in gewis

sen Kreisen  manchmal etwas abgestumpft
vor allem bei jenen Menschen von „Besitz un
Bildung " die sich mehr dm Kräften des reine,
»nd kalten Verstandes als den Kräften eine
glühenden und idealistischen Herzens anve,
trauen . Das wollen zwar unsere sogenannte
Intellektuellen nicht gerne wahrhaben ; abe
trotzdem ist dem so. Sie wissen so viel, daß fi
am Ende vor lauter Wissen nichts Rechtes meh
mit ihrem Wissen anzufangen wissen. Sie sehe
meistens nur die Vergangenheit , weniger d
Gagenviart und fall aarincktts von der Ziiknnk

Ihre Phantasie reicht nicht aus , sich ein großer
Ziel , das noch in der Ferne liegt, so Plastisch
vorzustellen, daß sie es im Geiste schon als ver¬
wirklicht erkennen.

Sie konnten deshalb auch in den Zeiten , all
die nationalsozialistische Bewegung noch uw
die Macht kämpfte, nicht an den Sieg des Na¬
tionalsozialismus glauben . Ebenso wenig aber
bringen sie heute selbstverständlich die Kraft
auf. an die Größe unserer nationalen deutschen
Zukunft zu glauben . Sie erkennen nur das am
was ist. sehen aber nicht das , WaS wird, und
das , was kommt.

Und hier liegt auch der Grund , warum sie
sich in ihrer mäkelnden Krltiksucht meistens
selbst

an den lächerlichsten Kleinigkeiten
stoßen. Treten irgendwo im öffentlichen Leben
rinmal unvermeidliche und immer wieder auf»
tauchende Schwierigkeiten  auf , so sind
iie gleich geneigt, an allem zu zweifeln und die
Flinte inS Kon , zu werfen. Schwierigkeiten
sind für sie nicht dazu da, daß man sie überwin¬
det, sondern vielmehr, daß man vor ihnen kapi¬
tuliert.

Mit solchen wankelmütigen Elementen kann
man allerdings keine Geschichte machen. Sie
find nur Spreu vor dem Atem Gottes . Glück¬
licherweise aber stellen sie in jedem und vor al¬
lem im deutschen Volke nur eine hauchdünne
intellektuelle oder gesellschaftliche Ober¬
schicht dar . Sie sind auch nicht etwa eine
Oberschicht in dem Sinne , daß sie die Nation
führten ; sie haben sie nie geführt und sie wer¬
den sie nie führen . Sie sind Oberschicht nur in
dem Sinne , als sie nach einem Naturgesetz gleich
wie die FettblLSchen immer an der Oberfläche
der Dinge schwimmen- Heute versuchen sie, dem
nationalsozialistischen Deutschland

dom Auslände her
zute Ratschläge zu erteilen . Ungefragt üben sie
in uns ihre Kritik. Ne klammern sich mit allen
Kräften an kleine, immer wieder austauchende
Schwierigkeiten, bauschen sie über Gebübr auf
und glauben ans ihnen auf kommende Krisen
oder unvermeidlich gewordene Spannungen

scheu Kritikaster , die nicht müde werden, das

Framss Offensive dauert an
Das gesamte liake Ebro.Ufer bis Aseo ia «atloualspanischem Besitz

Bilbao , 2. Januar . Auch am ersten Tage
des neuen Jahres wurde die Offensive in
Katalonien fortgesetzt. Obwohl der linke Flü¬
gel der nationalspanischen Armee infolge der
ungünstigen Witterung nicht zur vollen Ent¬
faltung kommen konnte, betrug gegen Abend
die Vormarschtiefe vier Kilometer . Der rechte
Flügel gebildet von den Navarra -Brigaden
unter General Solchaga , in der Provinz Tar-
ragona konnte bei günstigerem Wetter den
Vormarsch in Richtung der Straße Tarra-
gona —Gaudra kräftig Vorantreiben . Die na¬
tionalspanischen Truppen , die gestern Palma
eroberten , stießen südlich vor , während von
Asco aus weitere Truppen den Ebro über¬
querten , die feindliche Front durchbrachen und
den Ort Vinebre eroberten.

Das gesamte linke Ebro -Ufer bis Asco be¬
findet sich nunmehr in n^ tionalspanischem
Besitz. Das linke Ufer des Flusses ist lediglich
anf der Strecke Asco—Tarragona noch in den
Händen der Roten.

Gegen Abend befanden sich die national¬
spanischen Truppen noch 1-t Kilometer östlich
von Falset entfernt . Durch diese Operation
ist das rote Dreieck Mora del Ebro -Tortosa-
Hospitalet in eine kritische Lage geraten und
in die Gefahr gekommen, abgeschnitten zu
werden . Eine Kolonne des Generals Solchaga
besetzte den Ort Margalef an den Hängen des
Mont Sant -Gebirges , das sich noch in den
Händen der Bolschewisten befindet.

Bisher satt 1ZM Sefansr«
Francos Offensive in Katalonirn — Bor stoß

auch an der Valencia -Front
Burgos , 1. Jan . Wie aus dem nationaljpa

tischen Heeresbericht hervorgeht , gehörten du
Truppenbewegungen am Samstag zu den be
leutendsten Operationen der neuer
Offensive  Francos . Das gilt besonder» fü
len Vormarsch auf dem rechten Flügel . Troi
les schlechten Wetters überwanden  di-
aationalen Truppen den zum Teil ŝ hr hefti
;en Widerstand  des Feindes und besetzte,
im Abschnitt von Lerida den Ort Pobla de l,
Aranadella und weiter die Ortschaften L>
Palma und Bisbai de Falset , nordwestlich vo,
Falset. Auch am Samstag erlitten die Rote,
erhebliche Verluste. Allein auf dem linken Flü
zel der Front mußten 500 tote Feinde bestatte
werden. Die Zahl der Gefangenen  oe
lief sich hier in den letzten Kämpfen auf 1200
Zu der Beute , die hier gemacht wurde, gehöre.
apch zwei sowjetrussische Tanks.

nationalsozialistische Deutschland vor den Rich¬
terstuhl des sogenannten Weltgewissens zu zie¬
hen. Früher fanden sie auch bei uns immer
willfährige und dankbare Nachbeter. Heute al¬
lerdings werfen sie mit ihrer Kritik nur noch
rin Paar zurückgebliebenen intellektuellen Spie¬
ßern im Lande die Stichworte zu.

DaS Volk hat damit garnichts zu tun . Jene
Spießer stellen nur den 0.8 Prozentsatz der
deutschen Nation dar , der immer nein gesagt hat,
immer nein sagt und immer nein sagen wird.
Er ist für unS nicht zu gewinnen , und wir wol.
len ihn auch garnicht gewinnen . Er sagt nein,
wenn das deutsche Oesterreich dem Reich ange¬
schlossen wird : er sagt nein, wenn das Sudeten¬
land zu Deutschland zurückkehrt. Er sagt über¬
haupt und immer nein , und zwar auS Grund¬
satz.

Aber man braucht daS nicht allzu ernst zu
nehmen. Es handelt sich dabei um jene Elemen¬
te, die nicht nur unS, sondern die sich auch selbst
nicht leiden mögen. Warum soll man noch viele
Worte an sie verschwenden? Es sind die Ewig-
Gestrigen, die an den Erfolg erst glauben kön¬
nen, wenn er Wirklichkeit geworden ist, und
dann allerdings keine Minute zögern, ihn alrf
ihrem eigenen Konto zu verbuchen.

Das Volk will von diesen intellektuellen
Nörglern nichts wissen. Es hat daS eben Mau¬
sende Jahr 1988 zwar in einer großen und
manchmal auch fast entnervenden Spannung
durchlebt. Aber eS freut sich jetzt am Ende die-
se- Jahres auch der überragenden geschicht¬
lichen Erfolge , die der Führer in ihm erreicht
hat. Dieses Volt ist seines Lebens wieder froh
geworden. Noch niemals hat es rin so glück-
licheS Weihnachten verlebt wie vor einer Woche,
und noch niemals hat es einem anbrechenben
Jahr so mutig und so vertrauensvoll entgegen-
geschaut wie dem Jahre iss»
Ver Abschied von 1938

ES Mt immer schwer, von einem abgelaufe»
nen Jahr Abschied zu nehmen. Denn jede-
Jahr birgt In sich eine Unsumme von Fremden
und eine Unsumme von Leiden. In ihm sind
»ingeschlossen unser« Sorgen und unsere Erhe¬
bungen, und deshalb möchten wir kein Fahr in
Knserem Leben missen. Niemals aber ist unS
der Abschied von einem Jahr so schwer gefallen
wie der vom Jahre 1938.

ES war ein herrliches Jahr, siegbekränzt
und ersolggekrönt wie keines zuvor.

Das empfinden in dieser Stunde vor allem
wM die zehn Millionen Deutschen,
die im Verlaufe dieses Jahres zum Reich zu-
rückgekehrt sind und nun zum ersten Male zu-
'ammen mit uns allen in einem einigen Groß-
tcutschland dm Jahreswechsel erleben.

Vor einem Jahr noch versammelten sie sich in

v n l -v vir M p^kvttrtieniir
Abschnitt von La Maranoß die nationale,
Stellungen vorverlegt werden.

Eine besondere Bedeutung hat auch der An
griff der nationalen Truppen an der Valen

cta - Front,  wo ebenfalls die feindlichen,
Linien durchbrochen werden konnten. U. a
wurde die Burg Vall de Uxo erobert , die etwa
20 Kilometer nördlich von Saguut liegt. Auch
bei diesen Kämpfen wurden zahlreiche Ge¬
fangene  gemacht.

Insgesamt wurden in der jetzigen Offensive
von den nationalen Truppen 12 33-1 Gefangene
gemacht und 27 Dörfer von der roten Herr¬
schaft befreit.

Nach einer weiteren Meldung wurde bei dem
Vormarsch in Katalonien auch Juncosa erobert,
ein größeres Dorf an den Abhängen des
Liena-Gebirges . das etwa 10 Kilometer von der
Küste entfernt liegt.

Nach einer amtlichen Mitteilung des natio-
nalspanischen Oberkommandos der Luftwaffe
wurden im Jahre 1938 639 feindliche Flieger
abgeschossen und weiter« 185 Flugzeuge wahr¬
scheinlich aus der Luft heruntergeholt.

Ein spanisches Volk in Waffen
Francos Pläne für den Aufbau Spaniens
Bilbao , 1. Jan . Zum Jahreswechsel gewährte

General Franco  dem Direktor der in San
Sebastian erscheinenden Zeitung „Diario Vas-
co", Manuel Azanr , eine Unterredung , in de,
er zu allen wichtigen Problemen des Aufbaues
Spaniens grundsätzlich Stellung nahm.

General Franco kündigte dabei an, daß das
neue Jahr  für Nationalspanien ein Iah,
der siegreichen Entscheidung  sein
werde. Der Sieg der nationalen Waffen und
das Kriegsende näherten sich mit Riesenschrit¬
ten. Die Schlacht in Katalonien rolle planmä¬
ßig ab. Ihre siegreiche Beendigung sei entschei¬
dend für die Beendigung des ganzen Krieges
General Franco spendet bei dieser Gelegenheit
den ausgezeichneten Eigenschaften der spani-
chen Soldaten und Offiziere ein begeistertes
Lob. Das neue Spanien soll ein Volk in
Nassen  sein mit einer gründlichen Vormili¬
nrischen Erziehung und einem für den Einsatz
vorbereiteten Volksheer. Schon der jetzige Krieg
eige, daß Spanien über eine ausreichend,
Wehrwirtschaft verfüge ; die kriegswichtige In¬
dustrie werde aber noch stark ausgebaut wer¬
den.

Der nationale Sieg sei nicht das Endziel,
sondern lediglich ein Mittel zur Errichtung
eines neuen Spaniens . Die nationalen Führe,
wollen nicht nur siegen, sondern auch überzeu
gen. AlleSpanier,  ganz gleich, ob sie heute
unter nationalen oder roten Fahnen stehen, sol-
en durch den Neubau unserer spanischen Na¬
tion überzeugt  werden , so daß die heutigen
Gegner einsehen, daß das neue Spanien eine

,Verwf rkIichung dersozialen Gerech-
, 07" nri .lv Griüru» 8 -»-»»»»-»»»»«  » »
diesem Zusammenhang ans die sozialen Lei¬
tungen seiner Regierung ein und erwähnt,
n. a., daß in Kürze 200 000 Arbeiterhein , -
tätten  errichtet werden würden.

-mnrien zrellern uns avgeblendeten Hinterflu-
ben und drehten die Rundfunkapparate an,
wenn vom Reich aus der politische Schlußbe»
richt des Jahres gegeben wurde, ' wenn di<
Stimme der Nation über die Aetherwellen
auch bis zu ihnen drang ; oder sie saßen in den
Anhalte - und Konzentrationslagern , die der
österreichische Klerikalismus aus purer Näch¬
stenliebe für sie errichtet hatte, und es blieb ih¬
nen nichts anderes übrig , als nur ihre Sehn¬
sucht inS Reich zu schicken.

Fetzt sind sie alle mit uns in unserem gemein¬
samen großen deutschen Vaterhause vereint.
In ihren Stuben und Wohnungen sitzen sie um
diese Stunde versammelt . Die wohlige Wär¬
me der häuslichen Gemütlichkeit umgibt sie, und
überall verbreitet sich reinste und hellste
Freude.

Sie sind «un Me mit uns vereint . 8« Millio-
aen Deutsche im großen deutschen Mutterlande
erleben zum ersten Male in ihrer Geschichte eb
aen gemeinsamen Jahreswechsel.

Es ist darum für mich ein ergreifendes Ge¬
fühl, in dieser festlichen Stunde den letzten
Gruß des scheidenden Jahres an alle Deutschen
in Stadt und Land richten, meine Stimme über
die Aetherwellen senden zu dürfen , so daß sie
vernehmbar wird von Flensburg bis Klagen-
furt und von Aachen bis Tilsit . In diesem gro¬
ßen Reich der europäischen Mitte wohnen Wik
nun , wir 80 Millionen Deutsche, sind wir ver¬
eint in einem gemeinsamen Vaterlande und
dienen einer gemeinsamen großen nationalen
Aufgabe.
Gruß und Dank dem Führer

So möchte ich denn in dieser letzten Stunde
deS ablaufenden JahreS noch einmal alle Deut¬
schen in Stabt und Sand grüßen.  Ich grüße
die Deutschen im Reich. Ich grüße die Deut¬
schen in aller Welt , in fremden Ländern und
aus fernen Kontinenten , ich grüße die Deutschen
aus hoher See.

Und im Namen all der ungezählten Millio¬
nen Deutschen richte ich unseren gemeinsa¬

men Gruß an den Führer . .
Niemals waren unsere Wünsche für ihn herz¬

licher und inniger als in dieser Stunde . Ihm
verdanken wir das GrotzbeutscheReich, bas nun
Wirklichkeitgeworden ist. Nur sein Mut . sein«
Beständigkeit, seine Tatkraft und seine Nerven-
stärke haben das große Wunder möglich ge¬
macht.

Es ist jetzt gerade sechs Jahre her, da standen

wir am Silvesterabend des Jahres 1982 in der
schwersten Zeit deS nationalsozialistischen
Kampfes um die Macht ans dem Obersalzöerg
um ihn versammelt . Die Bewegung Hatto eine
deprimierende Wahlniederlage erlebt, und viele
begannen schon an ihrem endgültigen Sieg zu
zweifeln. Damals beeilten sich die ewiggestrigen
Spießer zu erklären, daß Hitlers Stern im
Sinken sei. Gerade aber in dieser Zeit haben
wir an ihn und an die geschichtliche Größe sei¬
nes Werkes geglaubt . Und weil wir mit ihm so
fest und unerschütterlich daran glaubten , des¬
halb ist das nationalsozialistische Großdevtschc
Reich Wirklichkeit geworden.

Heute wiederum vereinigen wir uns um ihn
onb mit ihm in diesem festen und unbeirrbaren
Klauben an die Größe des Reiches und an bi»
historische Zukunft der deutschen Nation . Treu
»nd unerschütterlich vertrauen wir auf diesen
Mann und auf seine geschichtliche Sendung und
vollen dafür sorgen, daß die Größe seine« Aus¬
labe auch immer ein dafür bereites und ent¬
schlossenes Volk finden wird.

Und so richten wir denn in dieser letzten
Stunde des ablaufenden Jahres , da wir Deut-
-He uns alle zum ersten Male in einer großen
rationalen Gemeinsamkeit vereinigen , unseren
heißen und demütigen Dank an den Allmäch¬
tigen, der unser Land auch im vergangenen
Fahre so sichtbar gesegnet hat.

Wir bitte » ihn um Kraft und Gesundheit
für ben Führer . Möge er ihn immerdar in

seinen gnädige» Schutz nehmen.
Dem Führer aber versprechen wir , auch in Zu¬
kunft sein« gehorsamsten und getreuesten Ge-
kolgsleute zu sein.

So soll denn das Jahr 1988 als das glück-
ächste aller deutschen Jahre abgeschlossenwer-
den. Möge eS nun von einem neuen abgelüst
«erden , und möge auch diesem Erfolg und Sieg
beschert sein! Möge es unserem Lande und un¬
serem Volke Segen «nd reichstes Glück drin-
len!

Ich grüße alle Deutschen im Lande, vor allen,
»ie, die auch im vergangenen Jahre wiederum
»m meisten an Last, Entbehrung . Sorge unk
Verantwortung zu tragen hatten . Ihnen ist
der Dank des Vaterlandes gewiß.

Möge Gott auch in Zukunft seine segnenöl
Hand über Deutschland halten . Und so verei¬
nigen wir uns beim Abschluß dieses Jahres in
einer einzigen großen Bitte aller Deutschen an
ben Allmächtigen: Unser Volk und Reich solle«
unvergänglich sein, und kann lebe der Führer !̂

Der Führer an-je Wehrmacht
Soldaten ! Im Jahre 1938 ging der Trau«

>on Jahrhunderten in Erfüllung . Großdeutsch
and ist erstanden . Ihr habt hierbei entschei¬
dend mitgewirkt . Ich danke Euch für Eure treu«
öflichterfüllung . Ich bin gewiß, daß Ihr autj
n Zukunft stets bereit sein werdet, die LebenS-

chte der Nation gegen jedermann zu schützen
Adolf Hitler.

Görings Parole
kommt auf jeden einzelne» an."

Berlin , 2. Januar . '
Generalfeldmarschap Göring hat zum Iah,

reswechsel folgenden Aufruf erlassen:
„An der Jahreswende schaut das deutsch»

Volk mit Stolz auf das vergangene Jahr zu¬
rück. 60 Millionen deutsche Menschen danken
aufrichtigen Herzens dem Führer,  der im
sechsten Jahr der nationalsozialistischen
Staatsführung mit schöpferischer Tat und mit
kühnem Einsatz das Großdeutsche Reich errich¬
tet hat. Im gläubigen Vertrauen hat sich das
ganze Volk hinter ihn gestellt. Als ein gra¬
nitener Obelisk ragt das Jahr 1938 aus Jahr¬
hunderten hervor , wie eine gewaltige Eiche
überschattet es alle Geschehnisse der deutschm
Geschichte. Fest steht Großdeutschland gegrün¬
det, und aus dem gläubigen Vertrauen zum
Führer wurde neu das deutsche Selbstbewnßt-
sein geboren.

Dieses deutsche Selbstbewußtsein ist die Wur¬
zel unserer völkischen Kraft . Aus ihm schöpfen
wir das unbegrenzte Vertrauen an die ewige
Zukunft des Reiches, das unter der Führung
Adolf Hitlers unsere Generation aufzurichten
hat . Auch 1939 wird wieder ein Jahr harter
Arbeit sein. Das dritte Jahr des Bierjahres-
planes erfordert den Einsatz der gesamten
Bolkskraft , denn die Stärke der Nation beruht
allezeit auf dem Leistungswillen und der Op-
fcrbereitschaft jedes einzelnen. Es soll niemand
glauben , daß er viel zu weit unten stünde, daß
sei» Amt oder seine Berufung nicht ausschlag¬
gebend sei. Es kommt auf jeden einzelnen an,
das ist die Parole für 1989.

Hermann Göring ."

Iloitenbefprechungen
Die deutsch-englische Aussprache

Berlin . 2. Januar.
Die am 29. Dezember in Berlin eingetrofse>

neu Vertreter der britischen Admiralität habeil
die vorgesehenen Besprechungen über Fragen
der deutsch-englischen Flottenabkommen vom 18.-
Juni .1935 und 17. Juli 1937 mit Vertretern der
deutschen Marine abgehaltcn.

schaftlichen Geiste statt . Dkd"Vertreter der zwei
Regierungen legten die gegenseitigen Erfah¬
rungen über die in Rede stehenden Punkte dar.
Eine abschließende Mitteilung der deutsche«
Regierung wird der britischen Regierung ans
schriftlichem Wege zugeleitet werben. Die bri¬
tischen Vertreter sind nach London zurückge-
reist.

A-lerW- sür Kolbenheyer
Vom Führer verliehen.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Schriftsteller Dr . Phil. Dr . meb. h. c. Erwin
Guido Kolbenheyer  in Solln bei Mün¬
chen anläßlich seines 6v. Geburtstages ben
Adlcrschild des Deutschen Reiches mit der
Widmung „Dem deutschen Dichter" verliehen.

In Solln,  dem kürzlich in die Hauptstadt
der Bewegung eingemeindeten Villenvorort im
Isartal , beging der große deutsche Dichter
deutschen Schicksals Erwin Guido Kolbenheyer
seinen 60. Geburtstag . Die Geburtstagsgrüße
von Reichsleiter Alfred Rosenberg über¬
brachte der Leiter des Amtes Schrifttums-
Pflege, Reichsamtsleiter Dr . Hagemeyer.
Reichsleiter Alfred Rosenberg  hat gleich¬
zeitig an den Dichter folgendes Telegramm
gerichtet : „Anläßlich Ihres 60. Geburtstages
und der damit verbundenen Ehrung spreche
ich Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche aus-
Ihr Alfred Roscnberg."

Meder Tag-er Briefmarke
Am 8. Januar 1988

Der Geburtstag des GeneralpostmeisterS
Heinrich von Stephan wird in weiten Teilen
»der Welt durch festliche Veranstaltungen der
Briefmarkensammler gefeiert . In Deutsch¬
land haben die im Reichsbund der Philateli¬
sten sowie in den KdF.-Sammlergruppen zu¬
sammengeschlossenen Briesmarkenvereine ein¬
schließlich der Sammlervereine , die dem Reichs-
bund nicht angehören , beschlossen, den kommen¬
den „Tag der Briefmarke " am 8. Januar 1939
zu begehen. Es ist eine Reihe von Veranstal¬
tungen vorgesehen, vor allem auch „Tausch-
vormittage"  und Vorführung von Ml-
men. die sich anf Briefmarken beziehen. Der
als einziger für den Tag der Briefmarke im
Reich zugelassene Sonderstempel deS „ReichS-
burrdes der Philatelisten " soll aus noch näher
zu bezeichnenden Postämtern an diesem Tage
in Gebrauch genommen werden. Im Diemt
der Volksgemeinschaft werden in dem jeweili¬
gen Tausch- und Vortragslokai die sämtlichen
diesjährigen WHW .-Marken mit allen Kom¬
binationen verkauft.
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-ins Württemberg
— Mckarsulm. (Den Verletzungen erlegen .)

Vorige Woche verunglückte der verheiratete Hilsswärter E.
Mnsvach aus Binswangen beim Entladen eines mit Kar-
bidschlamm beladenen Wagens schwer, als sich eine Explosion
ereignete, bei der Flinspach neben Arm- und Beinbrückcn auch
schwere innere Verletzungen davontrug. Der Bedariernswerte
,st jetzt im Neckarsulmer Krankenhaus seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

— Breitenfücst, Kr. Waiblingen. (Vom Zug erfaßt)
An einem unbeschrankten Bahnübergang bei Brertenfürst er¬
eignete sich ein Verkehrsunsall, der glücklicherweise glimpflich
verlief. Infolge des Schneetreibenssah der Lenker eines
Kraftwagens den herankommenden Zug erst kurz vor dem
Uebergang. Er versuchte, den Wagen noch vor dem Zug
über die Gleise zu bringen, der Wagen wurde aber von der
Lokomotive am Hinteren Teil erfaßt und über 50 Meter
weit mitgeschieift. Bei dem Zusammenstoß wurde der Wageii-
lenker aus dem Auto geschleudert; er kam ohne jede Verlet¬
zung davon. Der Wagen dagegen wurde völlig zertrümmert.

— Ulm. (Gefängnis für gefühlsrohen Men¬
schen .) Der 25 Jahre alte verheiratete, in Söflingen wohn¬
hafte Johann Heinrich wurde zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt wegen eines Falles unbeschreiblicher Ge¬
fühlsroheit. Während seine Frau ihrer schweren Stunde ent-
aegensah, befand sich der Angeklagte sei seiner Geliebten,
der Ehefrau eines Flurnachbars, die ihn vergeblich ausfor¬
derte, seiner Frau durch Heranholuna der Hebamme Hilfe
zu leisten- Die Bedauernswerte war sich daher völlig selbst
überlassen. Als die Mitbewohner des Hauses und damit wei¬
tere Volksgenossen von dem Vorfall erfuhren, bemächtigte
sich ihrer eine große Erregung, so daß Heinrich damals so¬
fort in Haft genommen werden mußte.

— TNünsingen. (Auf der Straße niederge-
schlagen .) Auf der Straße zwischen Münfingen und Au-
«ngen wurde ein 28 Jahre alter Mann von vier Burschen
angefallen und zu Boden geschlagen. Es ist gelungen, die
Rohlinge zu fassen und sie der Aburteilung zuzuführen.

— Friedrichshofen. (F ah r ra d m a r d e r .) Ein 32
Jahre alter Bursche aus der Schweiz, der sich seit Monaten
Herumgetrieben und in Hütten genächtigt hatte, stand im
Verdacht, zahlreiche Fahrraddiebstähle verübt zu haben.
Die Friedrichshafener Kriminalpolizei hat nunmehr den
Burschen festgenommen. Er hat mehrere Fahrraddiebstähle
im Stadtkreis Friedrichshafen eingestanden Die gestohle¬
nen Fahrräder hat er jeweils entweder verkauft oder ver¬
pachtet.

Aus der Gaukauptfiadt
— Skuligark, 31. Dezember.

Iwschenweme künftig auch aus Unkerkürkheim. Im Zu-
ammenhang mit der Marktordnung und Preisregelung
>at die Absatzfrage für den Untertürkheimer Weinbau eine

,mmer größere Bedeutung angenommen. Die vor wenigen
Tagen abgehaltene Jahresversammlung der Ortsbauern¬
schaft schul NUN die Kirnndlngo fiiv ei»-» neue Weingartner
genofsenschaft, die es sich zur Aufgabe gemacht hat, diesem
Problem auf den Leib zu rücken. Der genossenschaftliche
Zusammenschluß soll vor allen Dingen die Möglichkeit zur
Flaschenweinherstellungin Originalabfüllung geben. Für
die neue Genossenschaft haben sich bereits über 100 Mitglie¬
der gemeldet.

Der Affe im Keller.
— Friedrichshafen. Als dieser Tage eine Frau , deren

Wohnung in der Nähe des Riedlewaldes liegt, in den Kel¬
ler ging, mußte sie die betrübliche Feststellung machen, daß
alle beweglichen Gegenstände wie Aepfel, Kohlen, Kartof¬
feln , usw. kunterbunt durcheinander lagen. Zuerst dachte

die Frau an einen Einbrecher. Als sie aber sich den Most¬
fässern näherte, erblickte sie im Halbdunkel zwei funkelnde
Augen und die Umrisse eines unförmigen Körpers mit
langen Armen. Voller Schrecken vor diesem Gespenst eilte
die Frau aus dem Keller und holte Hilfe bei den Nach-
barsleuien. Gemeinsam wunderte man in den Keller, ge¬
rade noch zur rechten Zeit, um zu sehen, wie ein Affe sich
zum Kellerfenster hinausschwang und verschwand Sofort
wurde die Polizei verständigt, die den rätselhaften Fall
aufklärte. Einer hiesigen Frau , die „per Luftschiff" einst
einen Affen aus Brasilien erhalten hatte, war das Tier
durchgebrannt. Mit vereinten Bemühungen gelang es, das
Tier herbeizulocken und wieder einzufangen.

Ein Menschenleben auf dem Gewissen.
— Ravensburg. In betrunkenem Zustand hatte der aus

dem Kreis Biberach stammende Karl Mäuerle auf der
Reichsstraße zwischen Ober- und Unteressendorf, Kr. Biberach,
mit seinem Kraftwagen zwei Fußgänger auf dem Gehweg
angefahren. Einer der Fußgänger erlitt einen Schädelbruch
und starb daran, der andere trug Prellungen und Quetschun-
gen an Bein und Kopf davon. Die Straße war zur Zeit des
Vorfalls völlig übersichtlich. Nur auf die völlige Trunken¬
heit des Mäuerle war dieses"folgenschwere Unglück zurück¬
zuführen. Die Strafkammer Ravensburg verurteilte den An¬
geklagten wegen fahrlässiger Tötung zu vier Monaten 15
Tagen Gefängnis.

»

Oer Wohnungsbau in Württemberg
Von der Württembergischen Landeskre-

bitanstalt  wird mitgeterlt:
Nach der Krise des Jahres 1932, die auch in Württem¬

berg einen beträchtlichen Rückgang des Reinzugangs an
Wohnungen mit sich gebracht hatte, setzte in unserem Lande
eine überaus starke Wohnungsbautätigkeit
ein; sie erreichte in den Jahren 1936 und 1937 mit einem
Rohzugang von rund 18 000 Wohnungen ihren Höhepunkt,
erzielte aber auch im Jahre 1938 beachtliche Ergebnisse. Der
gesamte Wohnungsbestand in Württemberg läßt sich An¬
fang 1938 auf rund 750 000 Wohnungen veranschlagen.
Hierunter befanden sich rund 213 000 nach dem 1. Juli 1918
erstellte Neuwohnungen. Der Anteil der Neuwohnungen
am gesamten Wohnungsbestand betrug daher in Württem¬
berg 28,4 vH und lag damit beträchtlich über  dem Reichs¬
durchschnitt von 24,5 vH, aber auch über dem Anteil ande¬
rer größerer Länder, der beispielsweise in Preußen 24,7vH, m Bayern 25,1 vH und in Baden 21,8 vH ausmachte.

Innerhalb des Reiches (durchschnittlicher Wohnungszu-
gang 20,3) war mit Ausnahme von Anhalt, wo besondere
Verhältnisse vorliegen, der Reinzugang an Wohnungen in
Württemberg am höchsten . Dies hat seine Ur¬
sachen in der ausgesprochenenLiebe des Schwaben zum
eigenen Haus- und Grundbesitz, seinem starken Sparsinn,
dem guten Stand der Grundkreditorganisationen und in
der durchgebildetenWohnungsbauförderung, die in der
WürttembergischenLandeskreditanstalt ein zweckmäßiges
Kreditinstrument  für die Beschaffung der zweiten
Hypotheken und gleichzeitig für die treuhändeftsche, Durch-

Gemessen an dem Zugang neuer Haushaltungen durch
Eheschließungen ergibt sich für Württemberg ein besonders
günstiges Bild der Wohnungsbautätigkeit. Setzt man den
Reinzugang an Wohnungen etwa mit der Zahl der Ehe¬
schließungen in den Groß- und Mittelstädten in Beziehung,
so entfielen 1933—1937 auf 100 Eheschließungen in Preu¬
ßen 38, in Bayern 47, in Sachsen 44, in Baden 38, im
gesamten Reich 40, in Württemberg dagegen 55 Wohnun¬
gen. An öffentlichen Wohnungsbaumitteln, also Mitteln
für den sozialen Wohnungsbau, hat das Land Württem¬
berg durch die Landeskreditanstalt seit dem Umbruch zur
Verfügung gestellt insgesamt 21.4 Millionen Mark, mit
deren Hilfe 13 600 Wohnungen errichtet werden konnten.

Auch im Jabre 1938 kann Württemberg seinen Vor¬

sprung in der Wohnungsbautätigkeit  gegen¬
über den anderen Reichsteilen aufrecht erhalten. Nach den
Mitteilungen von „Wirtschaft und Statistik" wurden in
den ersten 9 Monaten des Jahres 1938 in Württemberg
insgesamt 14 797 Bauerlaubnisse erteilt. Es entfallen da¬
mit aus 1000 Einwohner 5.5 Bauerlaubnisse gegenüber 4.5
im Reichsdurchschnitt. In derselben Zeit betrug die Zahl
der in Württemberg fertiggestellten Wohnungen 8960. Sie
hat sich damit wie überall im Reich gegenüber dem Vor¬
jahr (11 682) etwas ermäßigt, beträgt aber immer noch3.3
Wohnungen auf 1000 Einwohner in Württemberg gegen¬
über einem Reichsdurchschnitt von 2.8 Wohnungen.

An Landesmaßnahmen  zur Förderung des
Wohnungsbaus wurden im Jahre 1938 rund 6 3Ö0 000
Mark zweite Hypotheken der Landeskreditanstalt gegeben
mit deren Hilfe rund 3600 Wohnungen erstellt wurden. Da¬
zu kommen noch rund 260 000 Mark Jnstandsetzungsdar-
lehen für 230 Wohnungen. Daneben wurden Kleinsiedlun¬
gen und Volkswohnungen sowie Landarbeiterwohnungen
mit Hilfe von Reichsdarlehen gefördert.

Für die nächste Zukunft ist davon auszugehen, daß auch
die deutsche Bauwirtschaft auf Vierjahresplan  und
Wehrhaftmachung ausgerichtet ist. Jnsolange muß der
Wohnungs- und Siedlungsbau zurücktreten. In welchem
Ausmaß dies der Fall ist und wie dabei der soziale Woh¬
nungsbau berücksichtigt werden kann, dafür werden vor
allem die Entschließungen des Generalbevollmächtigtenfür
die Bauwirtschaft. Dr. Todt, maßgebend sein. Die Rang¬
folge in der Dringlichkeit der Bauvorhaben entscheidet ins¬
besondere über die Fragen der Bauarbeiter , d-r Baustoffe
und der Baukredite.

Der Engpaß, den aller Voraussicht nach in nächster Zeit
das Wohnungswesen wegen der Höheren Ziele des Reichsdas Wohnungswesen wegen der höheren Ziele des Reichs
passieren mutz, mag von manchem veoauerk weroen. AVer

v- .(.->!>Zetz bkraris eine Tugend machen
können? Cs ist ja kein Geheimnis, daß nach wie vor zu viel
Bauherren unter dem Gesichtspunkt der Kapitalanlage zu
aufwendige Wohnungen bauen, die das Einkommen des
Mieters zu stark belasten und auch für den Bauherrn na¬
mentlich im Fall einer beträchtlichenEigenoerschuldung
Gefahren enthalten. Es würde nun eine starke Verbesse¬
rung des Wohnungswesens bedeuten, wenn diejenigen
Wohnungen, die eine bestimmte Miet- oder Lastengrenze
überschreiten, gedrosselt würden und die Baustoffe und
Kredite ganz überwiegend dem sozialen Woh¬
nungsbau  zugut kämen. Gerade kn Württemberg kann
eine so begrenzte Einschränkung wohnungs- und bevölke¬
rungspolitischdurchaus vertretbar, ja sogar begrüßenswert
sein, zumal wenn arbeitsmarktpolitisch Äusweichmöglich-
keiten bestehen. Württemberg hatte im Jahre 1933 rund
9000 Haushaltungen ohne eigene Wohnung. Dank der um¬
fangreichen Wohnungsbautätigkeit in den seither verflosse¬
nen Jahren ist anzunehmen, daß bis zum Jahre 1937 sich
dieser Fehlbedarf nicht nennenswert erhöht hat. Erst im
Jahre 1938 zeigen- sich auch ln Württemberg örtlich be¬
dingte Steigerungen des Wohnungsfehlbedarfs, die in der
Regel damit zusarw»»»hlluueü, brrtz irr -inz-lnen- Gemein-
A-ur- ffn-HrM' oes Ausbaus der Industrie oder als Folge
von Behöroenverlagerungen eine rasch steigende Woh-
nungsnachfrage austritt . Aber alle hier geltend gemachten
Wünsche von Gemeindebehörden, Wahnungsunternehmen
und sonst beteiligten Stellen gehen in derselben Richtung,
billige und gesunde Wohnungen zu schaffen. Dabei ist
Württemberg in der glücklichen Lage, daß die Forderung
des Reichsheimstättenamts, die Vierraumwohnung (aliö
drei Zimmer und Küche) und der Flachbau sollen das
Ideal der deutschen Wohnungspolitik sein, schon weit-
Ehend verwirklicht ist. Wenn daher die Schleusen der
Baustoffkontingentierung und der Kreditoerteilung in der
Richtung des sozialen Wohnungsbaues geöffnet werden, so
sind die neueren Notwendigkeiten der Bauwirtschaft auch
für die unter der Wohnungsnot leidenden Kreise tragbar
und tritt , auf weite Sicht gesehen, gleichzeitig eine gesunde
Verlagerung des Wöhnungsmarkts zugunsten der weniger
bemittelten Bevölkerung ein.

EKL -V

(27. Fortsetzung.)
„Und warum , wenn ich meine brüderliche Liebe

fragen darf ?"
„Du darfst, obzwar diese Frage sehr blöd und deiner

aar nicht würdig ist. Also, ich habe es satt , eine komische
Figur abzugeben, das heißt, mich in eine Rolle drängen
zu lassen, die mich dazu stempelt"

„Inwiefern , wenn auch noch diese Frage erlaubt ist?"
„Insofern , als ich mir von dieser koketten Modepuppe

licht länger in dieser durchsichtig-plumpen Art schöntun
lasse. Ein Gastgeber ist leider Verpflichtungen unter¬
worfen . Sonst wüßte ich mir schon zu helfen. Anderer¬
seits . wenn nicht eingegriffen wird , blüht mir schließlich
noch ein Heiratsautrag der Dame Felicitas . So , jetzt
bist dn hoffentlich im Bilde ."

Da lacht Edith laut und herzlich.
«Mein Gott , Alter schützt sprichwörtlicherweise vor

Torheit nicht. Und deine altjüngferliche Schwester will
deinem Glück niemals im Wege stehen."

verbunden , Fräulein Edith Lorenz. Im übri-
ßen bm ich weder alt . noch ist in Verbindung mit mir

Torheitzii gebrauchen. Und zu schützen weiß
Aber die Olgers 'rausschmeißen

mitgebracht " Du hast sic ja übrigens auch
„Das wäre bestimmt nicht geschehen, hätte ich ahnen

entfernte Verwandte
von Schwmier Walter ist. die stch in Wien so sehr an
Mich angeschlossen hat und - wie ich erst setzt richtig be-Urteilen kann — berechnenderweise diese Einladung
herausforderte . Na, hier hat sie sich ja bald entpuppt Inihrer ganzen Glorie ."
, . -'Ur Benehmen gestern in der Oper hat aber allemne Krone aufgesetzt."

«Ja . sie war sehr ungezogen."
KameL" panisch war 's vor Helblng und der

„Daß sie Helbing äußerst unftnnpathisch ist, habe ick,
längst bemerkt, natürlich ohne daß er je das Geringste
hätte verlauten lasten."

„.Hat schon einen aesnnden Instinkt , der Mann ."
„Sicher. Aber seit gestern glaube ick,, daß da nock,

etmas von früher mitspielt . Nicht direkt -.milchen ihr
und .Helbing, wob! aber zwischen ihr und Rainer , aus
der Zeit vor dessen Unglück. Und .Helbing wird wohl
darum wissen und ihr deswegen leind sein."

..Na . dann ist cS sa erst recht höchste Zeit , daß sie ver¬duftet ."

..Stimmt . Aber so ganz unvermittelt ihr den Stuhl
vor die Türe setzen, daS kann ich nscht. wenngleich sie
es nicht bester verdient batte . Aber ick, muß Nsickstchten
aul die Wiener nehmen , die sa amb nicksts dafür können
daß Felicitas so eine kleine B *stie ist und sich unter
ihrer blendenden Fassade allerhand Niedertracht vcr
bkrat."

„Klar . Aber 'rans muß sie. die faule Trine , die sed--
Stunde des Taaes , da sie sich weder umkleiden , nock, .
Herren brechen oder einem andern Sport frönen kann !
verschläft." !

Der Rankker weiß nicht, daß Felicitas heute auS- '
nahmsmeise soaar ziemlich zeitig ansgestanden ist und.
obzwar sie sich dem Geschmffterpaar noch nicht gezeigt,
bereits allerhand „geleistet" hat.

Zuerst hat sie an Bernd Rainer geschrieben. Ein.
kurzes Brieschen, so berzftch-harmlos und unverfänglich
daß die Psleaesckiwesierdem Genesenden diesen Glück¬
wunsch zu seiner Heilung ohne weiteres vorlesen kann.
Was voll Dnrckitriebeubeit zwischen den Zeilen steht >
nnd lockt, wird der Mann , dessen bedinannasloser fLeidenschaft sie sicher zu sein glaubt , schon verstehen und i
so den Gruß , den sie als erste ihm in seinem neuen
Leben bietet , richtig deuten.

Der Mensch muß immer und überall sein Eigentums¬
recht rechtzeitig verkünden , dankt sie weiter und stellt
eine Tclephonuerbindnna mit Blandine Rainer her.

„Ach. Frau Doktor," flötet sie nach Meldnna und Be¬
grüßung mit ihrer falschen Liebenswürdigkeit in die
Muschel, „ich will Sie natürlich nicht lange stören. Ich
weiß ja wie kostbar Ihre Zeit ist."

„Aber bitte," macht Blanöine sich auf einen Hieb
gefaßt.

Und da kommt er auch schou uuö trifft sie wie ein >
Peitschenschlag. !'

„Ich wollte mich nur vergewissern, ob Post für Bernd,
die einfach an die Klinik Fechner !n Hambum adressiert t

ist. meinen lieben alten Freund auch verläßlich er-reicht?"
„Bestimmt. Die Klinik Fechner ist bekannt genug.

Mer wenn Sie aanz sicher gehen wollen , setzen Sie der
Anschrift noch hinzu : Harvestehuder Weg 19 . . . ja¬wohl 19 . . ."

„Vielen Dank ! Ich habe Bernd nämlick, eben ae-
schrteben. Und mir liegt begreiflicherweise daran , dirß
er auch sicher erfährt , welche» Anteil ick, an seiner Ge¬
nesung nehme."

„Mein Mann wird sich gewiß sehr darüber freuen ."
Eine solche Antwort hat Felicitas zuletzt erwartet,

"ihren Aerger darüber verrät der Kreffckston. darin ihre
Flötenstimme umschlägt, als sie erwidert:

„Sie haben es erraten . Frau Doktor , ohne natürlich
wissen zu können , was ich seinem Leben bedeute, sofern
eS nämlich ein wirkliches Leben ist, und nickst ein Negc-
tieren wie in den letzten Jahren . . . Bernd und ich . . .
ach. wenn dieses Unglück nickst aekommen wäre . . .! Ich
konnte mich nachher nicht entschließen, zn li-te-sten. Auch
dann nickst, als Sie seine Frau wurden . Und nur um
den Heiraisaniräaen zu entgehen , die von allen Seiten
ans mich einstürnsten und mich bedrängten , bin ich von
Wien hierher aesloben zu den Lorenzens , die mich schon
lange dringend eingeladen batten . Und gerade da ge¬
schieht das Wunder an Bernd . . . Entschuldigen Sic
meine Redseligkeit, Frau Doktor, aber Sie werden b---
greisen, von Frau zn Frau gesprochen . .

„Selbstverständlich . Fräulein Olgers . Nedanerlich-'.r-
weise ruft mich aber setzt meine Rernisnslickst. Ein
Mandant brennt darauf , im seiner Ebescheidunasangc-
legenheit als Mann znm Mann mit mir zn sprechen.
Sie wollen also freimdlichst entschuldigen, wenn ich
unser Gespräch jetzt beenden muß . Auf ein andermal.
Guten Tag ."

„Guten Tag, " sagt Felicitas mechanisch. Dann läßt
sie ihre Wut an dem Telephonhörer ans . den ste heftig
in die Gabel wirst . Daß „das kleine blonde Nichts", wie
sie Blandine zu bezeichnen pflegt, ihre Anspielungen so
variert hat . versetzt sie in den mrbändigen Zorn ver¬
letzter Eitelkeit.

Dann aber meldet sich ihre kühle, rechnerische Wer-
nunft zn Worte, mit der sie leidenschaftslos Menschen
und Dinge ans ihrem Gesichtswinkel betrachtet und nach
» -M Nixtz E - tzt. ,E,



Misses um die ZeittMuns
Als man noch das Datum mit einer Bruchzahl schrieb. . .

>- Nun beginnt wieder ein neues Kalen¬
derjahr , ohne das; sich dabei jemand dar¬
über Gedanken zu machen pflegt, nach
welchen Grundsätzen nnd auf welche
Weise die Zeitbestimmung überhaupt
erfolgt.

„Ach — wie dumm ", sagt Fräulein Müller,
die Stenotypistin , „der Januar hat ja 31 Tage.
Wie soll man da nur mit seinem Gelds aus - ,
kommen. Doch dafür hat der Februar bloss
23 Tage . Eigentlich merkwürdig , diese Zeit¬
einteilung und so gar nicht dem modernen
Geschäftsbetrieb angepatzt !" Fräulein Müller
hat recht — über die Unzulänglichkeit unseres
heutigen Kalenders , die verschiedene Länge
der einzelnen Monate nnd die Beweglichkeit
der Feiertage , hat sich schon mancher geärgert.
Selbst der Osterhase hat unter der Unregel¬
mäßigkeit des Kalenders zu leiden. Einmal
muß er schon im März , ein anderes Mal erst
Ende April mit den Hühnern in Wettbewerb
treten . Ebenso zählen Pfingsten und Him¬
melfahrt zu den sogenannten beweglichen
Festen, die jedes Jahr die Geschäftswelt vor
andere Tatsachen stellen. Diese Unzulänglich¬
keiten der Zeitrechnung haben schon vor
Jahrzehnten die Fachwelt und nach dem
Kriege sogar die Genfer Entente dazu ver¬
anlaßt , sich auf internationalen Konferenzen
mit der Frage der Kalenderreform zu befassen.
Herausgckommeu ist dabei allerdings nichts
als die Einsetzung zahlreicher Sonderaus¬
schüsse und Studienkommissionen in einzelnen
Ländern . Eine Papierflut von nicht weniger
als 185 Reformvorschlägen , die bis jetzt in
Genf eingereicht wurden , jedoch in den An¬
sichten noch sehr weit auseinandergehen , war
das Ergebnis dieser „Tätigkeit ".

Nächst den Tagen sind der Mondmonat und
«as den Wechsel der Jahreszeiten umfassende
tropische oder Sonnenjahr die natürlichen
Zeiteinheiten , auf denen sich der Kalender auf¬
baut . Doch leider ist nichts auf der Welt voll-
ke -nnen . Im Jahre 17 v. Ehr . schon mußte
' ' — ' i'ststellen. daß der römische Kalender

gegcnuver oem n.ropeu ;agr emcn orl " ,," " »
schied von 67 Tagen aufwies . Er schuf darauf¬
hin den Jnliauischcn Kalender , der als Vor¬
läufer des heutigen gilt . Seit dem 13. Jahr¬
hundert beobachtete Ungenauigkeiten des
Jnliauischcn Kalenders gaben dann im Jahre
1582 Veranlassung zur Einführung des soge¬
nannten Gregorianischen Kalenders durch
Papst Gregor Xlll . Zunächst wurde jedoch
die neue Zeitrechnung nur durch Spanien.
Portugal und fast alle Länder Italiens an¬
erkannt . Die Protestanten in allen Gwnten

"verweigerten ans religiösen Gründen lange
Zeit die Annahme deS Gregorianischen Ka¬
lenders . In Deutschland wurde er daher erst
im Jahre 1700, vorläufig jedoch nur hinsicht¬
lich der Zeitrechnung , eingeführt , indem man
einfach elf Tage „unterschlug " und vom
18. Februar auf den 1. März übersprang.
1775 wurde die neue Zeitrechnung dann auf
Veranlassung Friedrichs des Großen im gan¬
zen, also auch auf Festrechnnng, angenommen.
England folgte erst 1752 und Schweden ein
Jahr später . Nachdem somit damals in
Europa zwei Kalender über ein Jahrhundert
lang nebeneinander bestanden, war man ge¬
zwungen , dem Datum die Form eines Bruchs
zu geben, dessen Nenner jeweils die Gregoria-
mische Zeitrechnung berücksichtigte. Man
schrieb also z. B . „Berlin , den 18./28. Juni
>1618" — ein einzigartiges kulturhistorisches
Kuriosum , das manchmal heute noch den Ge¬
schichtsforschern Kopfzerbrechen verursacht.

Vorläufer des Kalenders im heutigen Sinne,
der als Hilfsmittel zur zeitlichen Orientierung
erstmals in der zweiten Hälfte des >3. Jahr¬
hunderts erwähnt wurde , waren die sogenann¬
ten Runen - oder Kalenderstäbe, in die die
Zeitabschnitte eingekerbt wurden . Sie sind
heute noch in Finnland und Nordasicn anzu-
treffcn und waren früher auch in Deutsch¬
land. England , Skandinavien allgemein ver¬
breitet . Den Rnnenstnben folgten die noch
ziemlich primitiven Bauernkalender . Der
älteste deutsche gedruckte Kalender wurde 1139
durch Johannes von Gmunden ans Gmunden
m Oesterreich auf zwei Holztafcln in Groß-
folio geschnitten. Heute befindet sich das un¬
ersetzliche Prachtstück in der Staatsbibliothek
zu Berlin . Der erste eigentliche Jahreskalen¬
der wurde jedoch erst 1513 durch Peypns in
Nürnberg herausgegeben . Auf dem Lande
heute noch in hohem Ansehen steht der soge¬
nannte hundertjährige Kalender , ein erstmals
um das Jahr 1700 durch den Abt Knauer ver¬
öffentlichtes Volksbuch, dessen Inhalt eine
merkwürdige Mischung von astrologischen und
oft recht absonderlichen Vorstellungen mit
einer Wittcrungsübersicht auf hundert Jahre
im voraus darstellt.

Wie entsteht nun eigentlich der moderne
Kalender ? Im Astronomischen Recheninstitnt
in Berlin -Dahlem sitzen die Männer , die an
Hand endloser Tabellen und Zahlenkolonnen
den Kalender jeweils auf zwei Jahre im vor¬
aus berechnen. Es ist daher jetzt schon das
Astronomische Jahrbuch für 1910 erschienen,
dessen Zeitangaben von jedem Taschen- und
Wandkalender übernommen werden . Geheim¬
nisvolle astronomische und mathematische Be¬
zeichnungen wie die „Goldene Zahl ", der
„Sonnenzirkel " oder die „Evakte" dienen als
Hilfsmittel zur Errechnung der Jahre , Monate
und Tage wie der beweglichen und unbeweg¬
lichen Feste. Man weiß z. B . heute schon, daß
Ostern im Jahre 1915 auf den 1. April und
Pfingsten auf den 20. Mai füllt . Wie der All¬
tagsmensch mit Pfennigen , rechnet der Astro-

Sas Wild sucht Deckung
Die Flucht vor der Kugel.

In den freien Wildbahncn der afrikanischen
Steppe kann man in Gegenden, wo viel ge¬
jagt wird , beobachten, daß sich die Wildrudel
immer möglichst außer Schußweite halten,
mindestens aber in einer so weiten Entfer¬
nung . daß nur ein sehr treffsicherer Schütze
einen Schuß wagen wird . Kommt man aber
in Gebiete, in denen die Tiere die Wirkung
der Schußwaffen noch nicht kennen, so wird
man sie so wenig ängstlich finden , daß man
sogar oft bis auf zwanzig Schritt an das
Wild herankommen kann.

Man kann sogar manchmal durch solche
Nudel hinöurchschreiten, ohne sie besonders zu
erschrecken; auch durch Schüsse treibt man un¬
erfahrene Wildtiere zunächst noch nicht in die
Flucht , denn sie erkennen die Gefahr erst
dann , wenn eins der Tiere tödlich getrosten
wird . In diesem Falle fliehen die Tiere natür¬
lich sofort . Solange sie aber die Schußweite
noch nicht beurteilen können, verhoffen sie in
der Regel schon nach 100 Meter Entfernung.

Den richtigen Abstand abzuschätzen, gelingt
ihnen aber dann sehr schnell, so daß sie schon
oft beim zweiten Schuß prompt außer Schuß¬
weite fliehen. Besonders die in der offenen
nnd auf weite Entfernung hin übersehbaren
Steppe lebenden Wildtiere lernen die Be¬
stimmung der Schußweite ganz überraschend
schnell.

In Gegenden, wo sich den Tieren Deckungs-
Möglichkeiten bieten , wissen sie aus der Flucht
immer sehr geschickt und auch in richtigem
Abstand die Deckung zwischen sich und den
Jäger zu bringen , ähnlich, wie man es auch
bei Feldhühnern , die vom Stoppelfeld auf¬
gejagt werden , bemerken kann.

Nach diesen Beobachtungen steht es
jedenfalls fest, daß das in freier Wildüahn
lebende Tier die Schußweite sehr schnell

nom mit Jahrmillionen und braucht nur
seine Tabellen anzusehen, um irgendeinen be¬
liebigen Tag im Jahre 517 v. Ehr . oder 2500
n. Ehr . feststellen zu können.

Wie das Gemälde eines holländischen Meisters , Weltbild (M)

so mutet diese Aufnahme an . Da die Schiffahrt durch den starken Frost zum Stillstand
gekommen ist, nutzen die Fischer der Insel Marken (Holland ) die Gelegenheit zum Eisläufen.
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kenne-: und bestimmen lernt und daraufhin
die Flucht nach dem Abstand der Schußweite
richtet.

-4c-
Namen , die verschwunden sind.

Soeben ist in New Uork das berühmte „Ge¬
sellschaftsverzeichnis für 1939" herausgekom¬
men. Zahlreiche Namen großer Persönlich¬
keiten. die noch im vergangenen Fahr au erster
Stelle strahlten , sind verschwunden. Vor allem
Richard Whitney , der frühere Präsident der
New-Zlorker Effektenbörse, -st ansgeschaltet.
Er sitzt zur Zeit in Sing Sing im Gefängnis.
Auch Ten Terhune sitzt in der Strafanstalt.
Basil Allen Ryan , der 28jährige Enkel des
früheren Knpferkönigs Ryan , wird als ver¬
mißt gemeldet. Er hatte ein Abenteuer mit
einer Miß Barkley , die ihn , der von ihr unter
Alkohol gesetzt worden war , heiratete . Er ver¬
schwand sofort nach der Heirat , muß aber nun
trotzdem gewaltige Alimente bezahlen.

Fnürütsek.

Die waagerechten Felderreihen sind mit be¬
kannten Wörtern zu füllen , derart , daß die
umrahmten Felder stets das gleiche Buch¬
stabenpaar enthalten:

1. Stadt in Anhalt . 2. Himmelserscheinung.
3. römischer Kaiser, 1. sommerliche Frucht.
5. Stadt iu Sachsen. 6. Stallgerät, -7. Vogel.

a — a — a — b — b — b — b — b — b
— b — ln— c — d — d — e — e — e —

Wortvcrschiebung.
Die acht Wörter;
Tupf — Zier — Poch — Kiel — Onyx

Anis - Chef - Volk
sind untereinanderzusetzen und so lange seitlich
zu verschieben, bis eine Bnchstabenreihe eine
Mahlzeit im Freien ergibt , zu der die Teil¬
nehmer gemeinsam beisteuern.

Entnahmerätscl.
Folgenden zwölf Wörtern ist je ein Buch¬

stabe zu entnehmen , die, nacheinander gelesen,
das Sinnzeichen des Hilfswerkes „Mutter und
Kind " in der NSV . ergeben.

Ehrlichkeit — Treue — Kraft — Wurzel
Minne "-«- Aven--- Grrn gict»  - .

Frohsinn — Leben — Wagnis — Ehre.
Berstcckrätfcl.

1. Sein Sohn empfing stenographischen Un¬
terricht.

2. Sehr zu wünschen wäre es. daß in diesem
Bad Ventilation angebracht würde.

3. Es ließ der Löwe ihn achtlos vorüber.
1. Der Most erneuert die Lebensgeister.
5. Mit diesem Schimmel fahrt ihr spazieren?

In >edem der vorstehenden Sätze ist ein
christliches Fest versteckt enthalten.

Worträtsel.
Wenn man manchen guten hat.
Findet man als Advokat
Oder Arzt in Not schon Rat
Mit Beweisen, mit Arznei 'n,
Mag 's statt eines Wort - irt zwei'n
Oft auch recht bedenklich sein.

Nutzung UN sanuar
Das Bild eines Monats.
Von Dr . E- Skwarra.

Hier und da hört man Klagen über das
Wetter , dem einen ist cs zu kalt, dem anderen
zu diesig. Den Unzufriedenen ist aber auf kei¬
nen Fall zu raten , sich etwa auf unsere Nach¬
barplaneten Venus oder Jupiter hinaufzu¬
wünschen. Diese haben nämlich nicht die durch¬
sichtige Atmosphäre der Erde . Astronomen be¬
richten. daß undurchdringliche Wolken einen

-Ausblick in „höhere" Regionen unmöglich
machen. Sind wir nicht glücklich zu preisen,
daß uns die Sonne scheint, daß nachts der
i ^ stirnte Himmel erstrahlt und das funkelnde
Licht der Wcltenkörpcr uns grüßt ? Also, ob
warm , ob kalt, ob trocken oder naß , wie's
kommt, so soll's getragen sein

Hin und wieder geht durch die Zeitung die
Nachricht, daß ein Schmetterling , ein Zitro¬
nenfalter oder ein Tagpfauenauge , sich gezeigt
"habe. Bei milder Witterung kein Wunder!
Die beiden Schmettcrlingsarten überwintern
jin irgendwelchen Schlupfwinkeln , z. B . in
Scheunen , zwischen lockeren alten Blättern.
^Temperaturen von — 5 bis — 8 Grad tun
ihnen nichts an . Sinkt das Thermometer auf
— 10 Grad , gefrieren die Falter zunächst aber
ohne zu erfrieren . Wird nach erneuter Er¬
wärmung der Tiefstand von — 10 Grad wie¬
derum erreicht, dann müssen die schmucken
Gesellen erfrieren und zugrunde gehen. Von
den deutschen Großschmetterlingen überwin¬
tern mehr als die Hälfte aller Arten (67 Pro¬
zent etwa) als Raupen , 28 Prozent als Pup¬
pen. 3V, Prozent im Etszustand; nur ganz
wentae (1'/» Prozent ) überleben den Winter ln
Falterform und huschen beim ersten warmen
Sonnenstrahl des Frühlings in die Landschaft
hinaus.

Nicht alles Wachstum unterbindet der Win¬
ter. DaS beste Beispiel liefern di« Pilze, vor
allem solche, di« an HolzgMAchsen haften und

leben. Der Zonenporling ist sogar ein rechter
Schmuck für die Stümpfe von Laubbäumen.
Seine geglättet samtige Behaarung und die
verschiedenfarbige Zonung seiner Hüte gibt
ihm ein blumenartiges Aussehen , zuma ! sich
auch jetzt im Winter ein neuer Jahresring als
weiße Halskrause ansetzt. Wo Schnee den
Boden noch freiläßt , da grünt im Wald aus
etwas moorigem Boden das Weißmoos , kennt¬
lich an seinen buckligen Blütchen auf dunkler
Erde.

Im Erlenbruch lärmen die Zeisige. Die
braunen Kätzchen liefern ihnen reiche Nah¬
rung . An den Stämmen der Chausseebäume
übt die Spechtmeise ihre Polizeiaufsicht aus.
Alles , was nahe unter der Rinde steckt, macht
sie ausfindig . Der Kleiber ist doch ein hübscher
Vogel : Blaugrau der Rücken, weiß die Kehle;
die Unterseite schimmert matt rostfarben.

Also auch der Januar hat Leben, am stärk¬
sten zeigt es sich nachts. Der Edelmarder streift
gern an den Ufern von Fluß und See , Die
Liebe spukt ihm tm Blut , er sucht das Gold-
kehlchen, bis er es gefunden , und beide tanzen
im Liebesspiel. Auch der OUer ist an ! der
Suche. Sein breites Trittstege ! ist am deut¬
lichsten im Schnee nahe dem Fluß zu finden,
wo er sich seine Beute an Fischen holt . Schleie,
Barsche. Plötze sind schon auf der Laichwande¬
rung . Im See werden ihre Züge wenig auf¬
fällig für den Menschen. In kleinen Flüssen
hingegen stauen sich die"Tiere oft zu dicht-
aedränaten Masten , und iedem Städter wäre
das Erleben einer sulchen Flscvman-iernug zu
wünschen. Obgleich der Januar a!s der kälteste
Monat des Jahres gilt , beginnen in ihm schon
die ersten Anzeichen des Frühlings.

Trotz aller Sehnsucht nach dem Wicücr-
erwachen der Natur möchte niemand den
Schneewinter missen. Ueberall leuchten die
weißen Sternchen zwischen den Stämmen des
Waldes , nnd so Jüngelchen und Hainbuchen
ihr Laub noch halten , da blinkt er besonders
stark tm Gegensatz zu den gelbbraunen Blät¬
tern.

Der Jäger liebt die Kristalldecke, weil sie
zum Verräter wird . Die erste Neue lockt ihn
auf die Suche nach dem Marder . Die Wechsel
des Hasen zeichnen sich deutlich ab. Hier hüpfte
ein Eichhörnchen, dort eine Maus ; vielleicht ist
sie vor kurzem in den Fängen des Rauhfuß¬
bussards gelandet , der drüben auf dem trocke¬
nen Ast der Kiefer aufgeblockt ist zur Umschau
über das freie Feld.

Schon vor 1800  Zähren
Daß schon im Altertum Reden berühmter

Männer nachgeschricbenwurden , ist uns durch
griechische und römische Schriftsteller vielfach
berichtet worden . So wissen wir , daß z. B.
Vorträge des Aristoteles , des Lehrmeisters
Alexanders des Großen , oder Reden des So¬
krates wörtlich ausgezeichnet und später ver-
onenliicyl woroen pno. Dag vci lolcycn Nach¬
schriften auch die Stenographie eine gewichtige
Rolle spielte, erfahren wir jedoch erst aus der
Zeit der römischen Kaiser . Damals sind u. a.
die Vortrüge des bekannten griechischen Arztes
Galenos von seinen eigenen Schülern steno¬
graphisch aufgefangen nnd uns so überliefert
worden . Bon Forschern wird darauf Ange¬
wiesen, daß auch die Vorträge des berühmten
Philosophen Eviktst , der zur Zeit des .Kaisers
Hadrian lebte, von einem seiner Schüler , von
Flavins AriannS . dem späteren großen Ge¬
schichtsschreiber und Biographen Alexanders,
stenographisch ausgezeichnet worden sind. Noch
heute lassen sich an den erhaltenen Vorlesun¬
gen Spuren von Textfehlern nnd Auslastun¬
gen erkennen, die sich auf das damals ange¬
wandte Knrzschriftsystem zurückfsihren lassen.
Jedenfalls dürfte es von hohem Interesse sein,
daß die Stenogravhie im alten Rom schon
hundert Jahre n . Ehr . eine so weite Verbrei¬
tung nnd eifrige Pflege gefunden b- '

Wenn der Gorilla in Wut gerat.

Die Tierpsychologen haben im Zoologischen
Garten in London eilt interessantes Studicn-

vor einigen Tagen begonnen , nach der Art
seiner Väter in einem Anfall von Wut sich
gegen die Brust zu klopfen. Da dieses Baby
niemals mit anderen Gorillas zusammen war,
also von diesen die merkwürdige Gorilla -Sitte
nicht übernommen haben kann, mutz es sich um
eine instinktive Tätigkeit handeln . Dabei ist es
interessant , daß die weiblichen Gorillas sich
mitten auf die Brust klopfen, dagegen die
männlichen Gorillas ihre Brust seitlich mit
Fäusten bearbeiten . Nun ist man neugierig,
zu erfahren , ob der Schimpanse, mit dem zu¬
sammen Meng aufgezogen wird , von dem
Gorilla die merkwürdige Sitte übernimmt.
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Auf ihrem jährlichen Weg durch ^en Tier¬

kreis hat die Sonne nunmehr nn Bilde des
Steinbocks bereits ihren südlichsten Stand¬
punkt überschritten; seit der Wintersonnen¬
wende nähert sie sich wieder dem Himmels-
äauator und spendet somit täglich größere
Mengen Licht und Wärme. Die Tage werden
wieder länger.

Die Natur liegt in diesem härtesten Wm-
termonat durchaus nicht so tief im Schlaf, wie
man annehmen sollte. Alles hängt vom Wet¬
ter ab; rauhe Ostwinde schaden dem Pflanzen-
und Tterleben, Südwestwinde fördern es.
Wenn sie nicht eingefroren sind, blühen sogar
schon einige schüchterne Frühaufsteher: das
Gänseblümchen, die Vogelmiere, das Kreuz¬
kraut, manchmal auch der Haselstrauch und das
Hungerblümchen. Im Tierreich ist es noch
recht still, nur bei günstigem Wetter zeigen
sich bestimmte Spinnenarten , in der Winter-
,sonne tanzen Mücken, und über den Schnee
Haufen die sogenannten Schneewürmer,
jschwarze Käferlarven. Die Vogelwelt wird
vertreten von den Sperlingen, Kolkraben,
Krähen, Goldammern, Hasel- und Feldhüh¬
nern, Meisen, Amseln und Zaunkönigen, zu
denen sich Gäste aus dem hohen Norden ge¬
sellen, Schneeammern. Schneefinken, Nedel-
krähen, Möwen und Fußhäher. Manchmal
kommt als erster Heimkehrer aus der südlichen
Winterfrische der Gimpel zurück. So tot und
leer ist also der Eismond durchaus nicht, er
hat überhaupt manche Annehmlichkeiten, unter
denen die vielen Bälle und Maskenfeste nicht
au letzter Stelle stehen.

Die Bedeutung des Januarwetters kommt
in den zahlreichen Wetterregeln zum Aus¬
druck, aus denen überlieferte und selbsterwor¬
bene Erfahrungen des Landvolkes sprechen.
Der Bauer wünscht den Monat trocken und
kalt: „Januar gelind. Lenz und Sommer
fruchtbar sind" — „Januar warm, daß Gott
erbarm!" Wenn er nach seinem Wunsche aus¬
gefallen ist, entläßt der Bauer ihn am 28.,
dem Tag von Pauli Bekehrung, in der tröst¬
lichen Gewißheit, daß der halbe Winter vorbei
ist. Diese Zuversicht erweist sich Wohl manch¬
mal als verfrüht; aber es bleibt dabei: mit
jedem neuen Tag geht es aufwärts, dem Früh¬
lingslicht entgegen.

Der bei den Arbeitsämtern gemeldete Be
darf an Hausgehilfinnen konnte trotz seine:
jahreszeitlich oedingten Abschwächung be
weitem nicht gedeckt werden. Die in erste:
Linie angeforderten erfahrenen Hausgehilfin^
nen standen nicht zur Verfügung, und Anfäm
gerinnen sind meist in manchen Bezirker

Kl* An Vc
wirken wurde eine geringe Entspannung de:
Lage durch den Einsatz von ostmärkischcn»ul
sudetendeutschen Mädchen erzielt.

l Milliarden Briefe
Was die Reichspost 1938 alles beförderte.

Die Deutsche Reichspost legt ihren Rechen¬
schaftsbericht für das Jahr 1938 vor. aus dem
hervorgeht, daß sich der großartige Aufstieg
»es Deutschen Reiches auch in der Bilanz der
Deutschen Reichspost spiegelt. So ist die Zahl
»er beförderten Briefsendungen  von
k,7 Milliarden Stück auf über 7 Milliarden
lestiegen. Die Zahl der gewöhnlichen Pakei¬
le n düngen  hat sich von 303 auf 321 Mil¬
lionen Stück erhöht. Aehnliche Steigerungen
veisen auch die anderen T :cnstZwcige der
deutschen Reichspost auf.

in der Turn - und Festhalle ein Konzert durch
die Kapelle des hiesigen Musikvereins statt,
worüber wir noch berichten werden.

Die älteste Einwohnerin Neuenbürgs ge¬
storben. Fm Alter von 91 Jahren ist die älteste
Einwohnerin der Stadt , Frau Klotz , Wwe.,
am Silvesterabend gestorben. Frau Klotz lebte
seit vielen Jahren bei ihrer hier verheirateten
Tochter und verbrachte ihren Lebensabend in
absoluter Zurückgezogenheit.

Ins neue Jahr . Wie die Weihnachtsfeier¬
tage, verliefen auch der Silvesterabend
und Neujahrstag  allgemein ruhig, das
übliche Schießen und Feuerwerk-Abbrennen
hielt sich in bescheidenen Grenzen. Um Mitter¬
nacht ertönten die Kirchenglocken; zur selben
Zeit spielte die Kapelle des Mnsikvereins ihre
Weisen auf dem Adols-Hitler -Platz unter dem
im Hellen Lichterschein erstrahlenden „Christ¬
baum für alle". — Die Schneefälle  der
letzten Tage waren sehr ergiebig. Auf dem
Sommerberg und der Grünhütte liegt der
Schnee 35 bis 59 Zentimeter hoch. Der W i n-
tersport  hat schon kräftig eingesetzt; trotz
der vielen Schneegebiete in der nächsten Um¬
gebung Pforzheims waren es am Neujahrstag
immerhin etliche Hundert Schiläufer, die sich
auf dem Sommerberg am Schileben und an
der herrlichen Winterpracht erfreuten. Durch
Abgabe von Tageskarten zu 1 Mark, die zu
einer beliebigen Anzahl von Bergfahrten be¬
nützt werden können, ist die Stadt . Bergbahn
den Wintersportlern entgegengekommen. Die
schönen Aüfahrtsmöglichkeiten ins Tal mit
Schi oder Schlitten können nun des öfteren
vorgenommen werden, da man mit der Berg¬
bahn schnell und mühelos wieder oben auf
dem Berg ist. — In der Stadt und auf der
Straße nach Sprollenhaus mußten am Sams¬
tag zwei große bespannte Bahnschlitten
eingesetzt werden, die die Schneemassen beiseite
räumten und dadurch den Verkehr aufrecht er¬
hielten. Ebenso sind eine Anzahl Arbeiter
beschäftigt, den Schnee in die Kanalisation
oder direkt in die Enz zu befördern. — Den
Abschluß des Neujahrstages bildete ein Kon¬
zert der Kapelle des Musikver¬
eins  mit nachfolgendem Tanz in der Tnrn-
und Festhalle. Außerdem fand im Bahnhos-
hotcl ein großer Tanzabend statt.

Geburtstag . Frau Karoline Knödler,
Löüwe. feierte am letzten Lag des vergangenen
Jahres ihren 76. Geburtstag.  Den Glück¬
wünschen schließt sich auch die Hcimatzcitung
an.

Abschied. Mit dem alten Jahr verließ
Pg . Hugo Zenth  unser Herrenalb, woselbst
er seit 1933 als städtischer Aktuar tätig war.
Herr Zenth, der im Alter von 30 Jahren die
Stellung des Bürgermeisters der Gemeinde
Dußlingen antritt , konnte sich allseits großer
Beliebtheit erfreuen. Bei der feierlichen Ver¬
abschiedung waren außer den Beigeordneten,
den Ratsherrcn auch sämtliche Gefolgschasts-
angehörige der Stadt anwesend. Der Bür¬
germeister wies mit anerkennenden Worten
auf die Verdienste des Scheidenden hin, der—
wenn es sein mußte unter Hintansetzung
eigenster Interessen — rastlos und zäh die

Belange der Gemeinde zu vertreten wußte,
aber auch in der Vorsorge für die Bevölke¬
rung vieles leistete und allen, die mit ihm zu
tun hatten, ein hilfsbereiter Kamerad gewesen
ist. Für sein künftiges, verantwortungsvolles
Amt möge ihm auch fernerhin als Richtschnur
dienen, daß schließlich und endlich zur Aus¬
legung all der vielen Bestimmungen, die wir
haben, die oberste, nämlich das Programm des
Führers , maßgebend bleibt. Anschließend
würdigte der Ortsgruppenleiter die Tätigkeit
des Pg Zenth für die Partei und seine stete
Einsatzbereitschaft. In bewegten Worten
dankte der Gefeierte allen, mit denen er zu
tun hatte und versicherte seine stete Verbun¬
denheit mit Herrenalb, dem er eine große
Anschauung und Erfahrung verdanke. Die
Verabschiedungschloß mit einem zwanglosen
Zusammensein im Hotel „Waldhorn".

Nagold, 2. Jan . Heute, am 2. Januar,
kann Bäckermeister Wilhelm Fischer von hier
in voller körperlicher Rüstigkeit seinen 90. Ge¬
burtstag feiern. Der Jubilar ist heute noch
täglich in der von seiner Enkelin betriebenen
Bäckerei tätig und steht jeden Morgen um
1 Uhr auf. Fischer war seinerzeit Mitbegrün¬
der der Nagolder Bäckereigenossenschaft.

Warum reinigt der Schnee die Lust?
Wir wissen, daß Schneefall außerordentlich

luftreinigend wirkt, viel stärker noch als der
Regen. Man fragt sich vielleicht, woher das
kommen mag. Nun , Schneeflocken sind größer
als Regentropfen, füllen also in der Luft einen
größeren Raum aus und bleiben auch länger
als die Regentropfen zwischen Himmel und
Erde. Wir sprechen vom wirbelnden Tanz
der Schneeflocken, und in der Tat tänzeln sie
auf großen Umwegen herunter , werden vom
Winde hin und her getrieben, während die
Regentropfen in kurzer Bahn zur Erde sinken.
Allem ungesunden Staub aber bereiten Schnee
und Regen ein Ende.

Neujadrsglitütviinsürieleaeamm
des Gauleiters an den Führer

Stuttgart , 31. Dez. Aus Anlaß des Jahres¬
wechsels hat Gauleiter Reichsstatthalter Murr ,
an den Führer und ReichSkauzTeSssölgendes
Telegramm abgesandt:

„Meio Führer : Die Nationalsozialisten
und Nationalsozialistinnnen des Gaues Würt-
temberg-Hohenzollern entbieten Ihnen zum
neuen Jahr die aufrichtigsten Glückwünsche.
In weniger als sechs Jahren haben Sie , mein
Führer , unser Volk aus politischer Bedeu¬
tungslosigkeit und Ohnmacht, aus Armut und
Elend herausgehobcn und zu einer politischen
Großmacht geformt, deren Stimme in der
ganzen Welt Gewicht besitzt. Dieser beispiel¬
losen Wandlung, die allein Ihre staatsmän-
nische Weisheit und Entschlußkraft herbeige¬
führt hat, gedenkt das schwäbische Volk am
Ende des Jahres 1938, in dem Sie die groß-
deutsche Idee verwirklichten, in besonderer
Dankbarkeit. Mag das neue Jahr bringen,
was es will, immer werden Sie, mein Führer,
die Männer und Frauen Ihres Gaues Würt-
temberg-Hohenzollern in unbeirrbarer Treue
an Ihrer <Äite finden. Heil mein Führer!
Gauleiter Murr ."

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Gaufilmstelle
bringt nächsten Mittwoch, abends 7.30 Uhr,
den Tonfilm ,Lugend " in der Turnhalle zur
Vorführung. Jugendliche unter 18 Jahren
haben keinen Zutritt.

besserung erfahren. — Von größeren Un¬
glücksfällen blieb die Stadt glücklicherweise
verschont. Festgehalten sei an dieser Stelle
der Brand der Windhof - Säg mühle,
die im Mai des Jahres 1938 durch ein Groß¬
feuer bis auf die Grundmauern nieder-
brannte. Beim Lautenhof wurde die Säg¬
mühle neu erstellt und dürfte im Lauf des
Jahres 1939 eine freudige Wiederauferstehung
feiern.

Die Partei  mit ihren Gliederungen
und Formationen entfaltete 1938 eine rege
Tätigkeit. Zahlreiche öffentliche Versammlun¬
gen und Sprechabende fanden statt, in denen
berufene Männer der Bewegung über die
großen Geschehnisse des Jahres Aufschluß ga¬
ben. NSV und die NS -Frauenschaft waren
das ganze Jahr über fleißig tätig in der Er¬
füllung ihrer Aufgaben, die in der Betreuung
kinderreicher, erbgesunder Familien und son¬
stiger bedürftiger Volksgenossen beredten
Ausdruck fand und sich vor allem bei der
Volksweihnachtsfeier schön bekundete. Bedeu¬
tungsvoll ist auch der Erwerb des bishe¬
rigen Panoramahotels durch die
NSV.  Das Haus wird zu einem Mütter¬
erholungsheim umgestaltet; der Kaufvertrag
ist inzwischen abgeschlossen.

Diese kurzen Ausführungen über das Jahr
1938 werden durch die kommende Hauptver¬
sammlung des Kurvereins, in der Fragen
über den Fremdenverkehr naturgemäß einen
breiten Raum einnehmen, eine willkommene
Erweiterung erfahren. Ebenso wird auch der
Führer der Stadtgemeinde, Bürgermeister
Kießling,  bei Gelegenheit schwebende
Fragen der Gemcindcpolitik erörtern.

Ä .us P̂forzheim
Schwerer Unglücksfall!

In der Silvesternacht wurde einem 18
JahrL^alterr -Wa«n durch vorzeit iges Explo¬
dieren eines Feuerwerkskörpers die linke Hand
abgerissen. Der Verunglückte wurde ins
Krankenhaus Siloah eingelicfcrt.

Brandfall
Am Ncujahrsmorgcn brach in dem Laden¬

geschäft des Polsterers und Dekorateurs Ste¬
fan Nagy auf bisher unaufgeklärte Weise ein
Brand aus , dem das ganze Warenlager im
Werte von 10000 RM . zum Opfer fiel. Außer¬
dem entstand ein Gcbäudcschadcn von 6000
Reichsmark.

Begnadigung durch den Führer
Berlin»2. Jan . Der Führer und Reichskauz

ler hat die von dem Schwurgericht in Drcsder
gegen den am 14. September 1881 geborener
Emil Franz aus Dresden wegen Mordes an sei
ner geschiedenen Ehefrau erkannte TodeSstraf,
In 15 jährige Zuchthausstrafe umgcwandelt.

Wildbader Iahresrüäbliü 1938
Der Eintritt ins neue Jahr vollzog sich

hier in herkömmlicher Weise. Am frühen
Abend fanden in den Kirchen Jahrcsschluß-
feiern statt. Späterhin verweilten zahl¬
reiche Volksgenossen in den einzelnen Gast¬
lokalen, wo man bei den üblichen Geträn¬
ken die Ereignisse des Jahres besprach oder
auch einen Blick in die Zukunft zu tun ver¬
suchte. Andere wiederum erwarteten den An¬
bruch des neuen Jahres im Kreise ihrer Fa¬
milie. Punkt 12 Uhr setzten die Glocken der
Kirchen zum allgemeinen Geläute ein, wäh¬
rend Feuerwcrkskörper aller Art abgebrannt
wurden und die auf dem Marktplatz versam¬
melten Menschen sich gegenseitig beglück¬
wünschten. Beim Lichterglanz des „Weih¬
nachtsbaumes für Alle" und den Klängen der
Stadtkapelle nahm sich dieser liebe alte Brauch
feierlich und ergreifend aus . Gegenüber den
letzten Jahren wurde weniger Feuerzauber
Veranstaltet und auch sonst verlief der Eintritt
? . ueue Jahr geordnet und ohne jeglichen

war froh, den Jahres¬
wechsel friedlich feiern zu können. Dafür sind
wir dem Führer in Dankbarkeit zugetan.

Der Neujahrstag stellte sich mit Tauwetter
ein. es war also nichts mit dem Skisport, so¬
fern man nicht gesonnen war höhere Lagen
aufzusuchen. Dementsprechend verlief der
erste Tag im neuen Jahr sehr ruhig. Man
besuchte die Gräber verstorbener Angehörigen
auf dem Friedhof oder erledigte Pflichtmäßige
Angelegenheiten bei Verwandten oder Be¬
kannten. Die Gottesdienstewaren dem Sinn
des Tages angepaßt. Unsere Krankenhaus-
msassen wurden durch die Sänger des MGV.
Liederkranz-Freundschaft" mit einem wohl-

üelttngencn Ständchen erfreut. Abends fand

Bei einem Rückblick auf das nun verflossene
Jahr 1938 denkt man in unserer Badestadt
selbstverständlich zuerst an die Entwicklung des
Kurbetriebs. Er ist und bleibt die Hauptein¬
nahmequelleder Gemeinde und die Mehrzahl
der Einwohnerschaft ist von ihm abhängig.
Trotz der ungünstigen Witterung betrug die
Zahl der Gäste über 20 OM; die Rekordzahl
des Jahres 1937 mit 25 OM konnte nicht er¬
reicht werden, immerhin war sie höher als im
Fahre 1933, wo sie nur 18 OM betrug. Aehn-
lich verhält cs sich mit der Zahl der Uebernach-
tungen. Dieselbe betrug im Jahre 1938 273000,
1937: 313 MO, 1933: 243 OM. Hinzu kommen
noch die vielen Tausende sonstiger Besucher,
die mit der Bahn , Kraftwagen oder zu Fuß
unserer Bad- und Luftkurstadt ihre Aufwar¬
tung inachten. Staatliche Badverwaltung,
Stadtverwaltung und Kurverein in Fühlung¬
nahme mit dein Hotel- u. Gaststättengewerbe
taten alles, um den zahlreichen Besuchern
einen angenehmen Aufenthalt zu verschaffen.
Dazu dienten in erster Linie die täglichen
Kurkonzerte, die Sonderkonzerte (Sinfonie-
und Philharmonische Konzerte, Beethoven¬
fest), Tanz- und FilmaLende, Theaterveran¬
staltungen, Vortragszyklen und sonstigen
gesellschaftlichen Ereignisse. Gutgepflegte
Spazierwege in den Anlagen und in den
Wäldern, Sportplätze für Tennis und Klein¬
golf usw. sorgten für die notwendige Betäti¬
gung im Freien. Neben der unbestreitbaren
Heilkraft unserer Bäder werden Ler Bau des
Unterwasserthermalbades und das noch zu er¬

stellende„Haus des Kurgastes" wesentlich da¬
zu beitragen. Laß die Badestadt in der Front
der deutschen Bäder und Kurorte den ihr ge¬
bührenden Platz behauptet.

Bei einer Betrachtung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse  ist unverkennbar
festzustellen, daß eine Besserung eingetreten
ist. Die Arbeitslosigkeitwurde zurückgedrängt
bzw. bis auf saisonbedingte Arbeitslose ganz
beseitigt. Rege war besonders die Bautä¬
tigkeit.  Neben dem Bau der Unter-
wasserbewegungs - Anlage,  die die
erste dieser Art in Europa ist, geht das Kur¬
lazarett der Luftwaffe  bei der Hoch¬
wiese im neuen Jahr seiner Vollendung ent¬
gegen. Der damit verbundene Straßenbau ist
bis auf Las noch an manchen Stellen zu er¬
richtende Schutzgeländer fertiggestellt. Auch
von privater Seite wurden verschiedene
Wohnhäuser erstellt oder umgebaut, so u. a.
an der Goethestraße, Bätznerstraße, Olga¬
straße, Laienberg- und Kernerstraßc. Dis
Papierfabrik  führte ebenfalls größere
bauliche Veränderungen durch. In der Wald¬
wirtschaft herrschte das ganze Jahr über vol¬
ler Betrieb, denn Holz ist ein vielgefragtes
Naturprodukt.

Bedeutungsvoll für die Verkehrsv er¬
hält nisse  in Ler Stadt wird der Erwerb
des Hauses Aberle an Ler Wilhelmstraße Lurch
die Stadtgemeinde sein und bleiben. Die un¬
haltbaren Zustände und der enge Schlauch der
Straße an dieser Stelle werden durch weitere
Maßnahmen Ler Stadtverwaltung eine Ver-

Montag , 2. Januar
12.00: Mittagskonzert. 13.M: Nach¬

richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbe¬
richt. 13.15: Mittagskonzert (Forts.). 14.00:
„Eine Stund ' schön und bunt". 15.00: Sende¬
pause. 16.00: Musik am Nachmittag. 17.60 bis
17.15: „Auf den Straßen der Nomaden". 18.00:
Sopran und Baß. 18.30: Aus Zeit und Leben.
19.00: Interview mit einer Zweizimmerwoh¬
nung. 19.30: Auf und ab. 20.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes. 20.15: „Stuttgart
spielt auf !" 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetter- und Sportbericht. 22.30:
Nachtmusik und Tanz. 24.00—2.M: Nacht¬
konzert.

Dienstag, 3. Januar
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abeudnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühuachrichtcn. 8.00: Wasserstandsmeldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.M:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts.). 14.00:
„Musikalisches Allerlei". 15.M: Sendepause.
16.M: Nachmittagskonzert. 18.00: Aus Zeit
und Leben. 19.00: „Wir packen aus". 19.45:
Georges Baklanoff. 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes. 20.10: Musik zur Unter¬
haltung. 21.00: Ter junge Goethe. 32.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wctter-
und Sportbericht. 22.20: Politische Zeitungs¬
schau des Drahtlosen Dienstes. 22.35: Unter¬
haltungskonzert. 96M- 2.00: Nachtkonzert.



«ÄtA

.

Lönlia an-ie Lufltvaffe
Kameraden der Luftwaffe!
Die WiedervereinigungOesterreich- mH dem

Reich und die Befreiung unserer sudetendeut-
'ch:n Brüder sind geschichtliche Ereignisse. die
das Jahr 1938 zu einem entscheidenden Jahr
der deutschen Geschichte gemacht haben. Durch
die geniale Lenkung und die einmalige Tat¬
kraft unseres Führers ist der Traum der Deut¬
schen Tat geworden: Grotzdeutschlanö!

Auch die Luftwaffe hat ihr gerüttelt Maß
an den Erfolgen dieses Jahres . Voll ruhiger
Entschlossenheit und unerschütterlicher Sirges-
gewißhrit stand die Luftwaffe bereit, für Führer
und Reich den höchsten Einsatz zn wagen. Ich
weiß, daß jeder einzelne von Euch. Offizier wie
Mann . Flieger. Fallschirmjäger. Kanonier und
Funker, seine äußerste Pflicht getan hat. Euch
allen hierfür zu danken, ist mir ein stolzes Be-
dürfnis. Die Leistungen de- vergangenen Jah¬
res sollen uns Ansporn sein für das kommende.
Wir werden alle Anforderungen mit letzter
Hingabe erfüllen in treuer Gefolgschaft unse¬
res Führers und Obersten Befehlshabers unk
im Glauben an die Größe unseres ewigen
Deutschlands.

An das Seer!
Mit Stolz sehen wir auf das vergangene,

mit Zuversicht dem neuen Jahr entgegen.
Mag es noch so große Aufgaben uns stellen,

wir werden sie meistern; denn vom Aeltesten
bis zum Jüngsten wird jeder sein Bestes ein-
setzen.

Von den Vorgesetzten aller Dienstgrade ver»
lange ich den zähen unbeugsamen Willen, die
Einsatzbereitschaft und Schlagkraft der ihnen
unterstellten Truppe auf das höchste zu stei¬gern.

Möge so der Arbeit jedes einzelnen voller
Erfolg beschicken sein.

Das wünsche ich dem Heere zum Neuen
Fahr.

Der Oberbefehlshaber de- HeereSr
von Brauchitsch,  Generaloberst.

An die Kriegsmarine!
In zäher Arbeit hat die KriegSmarin« im

ilusbaujahr 1938 ihre Pflicht getan.
Das neue Jahr erfordert weiterhin den Ein¬

satz aller Kräfte.
Großdeutschland zur See stark zu machen, ist

das Ziel unserer Arbeit.
Der Oberbefehlshaber der Krirgsmariner
Raeder,  Generaladmiral , Dr> h. n

Ls lebe der Führer!
Dr. Leh an die Politischen Leiter.

Allen Politischen Leitern und Mitarbeitern
in der NSDAP , und in der Deutschen Arbeits¬
front sage ich für die unermüdliche treue Arbeit
im Jahre 1938 meinen herzlichen Dank. Es war
ein Jahr seltener Grütze und eines einzigarti¬
gen Erfolges. Auch ihr, meine Kameraden, habt
durch eure Zähigkeit und euren unerschütter-
liehen Glauben euren Anteil daran.

Ist es nicht wunderbar und einmalig, in
dieser Zeit leben und einem Manne wie un¬
serem Führer in Treue dienen zu können? Wir
danken dem Schicksal für dieses Glück und wir
bitten den Himmel, daß er uns den Führer
»uch im neuen Jahre gesund und stark erhalten
möge! Es lebe der Führers Es lebe unser
herrliches Volk!

Dr. Robert Leh.

Gelöbnis de- «AS.
Konstantin Hier! an die Arbeitsmänncr.

Da- zurückliegend« Jahr 1938 wird in die
Geschichte eingehen als eine- der bedeutungs¬
vollsten für Deutschland und Europa. Wir
danken dem Führer,  dem Schöpfer Groß-
heutschlands! Wir wollen unseren Dank abstat-
ren. indem wir uns auch im neuen Jahr —jede,
an seiner Stelle — mit voller Hingabi

neralleutuant Christiansen,  sagt in einen
KorpSbefehl zum Jahreswechsel u. a.: Unser
Arbeit dient dem Führer. Das Jahr 1939 wir!
an die Einsatzbereitschaft und die Leistungs
fähigkeit des NS .-Fliegerkorps erneut hohe An
forderungen stellen. Kameraden ich weiß dal
ihr diesen Anforderungen gewachsen sein wer
det. Wir marschieren auch im neuen Jahr in
gleichen Schritt und Tritt mit der Partei uni
ihren Gliederungen weiter.

für di« großen Aufgaben einsetzen. die der Füh . «
rer dem Reichsarbeitsdienst gestellt hat: ein Aoiff) ojck Hot» «INN AkÜpspstets einsatzbereites, zuverlässiges Werkzeug de,
Ataatsführung und die Schule der sozialen
und arbeitsethischen Erziehung der deutschen
Jugend zu sein.

Konstantin Hierl.

„Zahr der Gesundheit-Pflicht"
Baldur von Schirach an die Hitler-Jugend.

Jugend Adolf Hitlers! Das Jahr der Ver¬
ständigung liegt abgeschlossen hinter uns. Viels
Hunderttausend« junger Ausländer haben wäh¬
rend der vergangenenzwölf Monate Deutsch¬
land besucht, um die Schönheit unserer Lager
und Sportveranstaltungen kennenzulernen.
Biele von euch sind auf Auslandssahrt in
fremde Länder gegangen und haben dort mit
der Jugend anderer Nationen Freundschaft ge¬
schlossen. So können wir alle mit Befriedigung
feststellen, datz unser Verstände,ungsjahr den
erhofften Erfolg gebracht hat. Auch im neuen
Jahr soll die Auslandsarbeit von 1938 mit aller,
Kräften fortgesetzt und weiterentwickelt werden.

Um dem Führer Freude zu machen, wollen
wir da» Jahr 1939 zur gesundheitlichen
Ertüchtigung  seiner Jugend verwenden.

Es gilt, die Leistungsfähigkeit unseres Volkes
durch vernünftige Lebensführung der jungen
Generation zu erhöhen, und das könnt ihr.
meine Kameradinnen und Kameraden, aus
eigenem Willen vollbringen: 1. durch sportlich«
Arbeit an euch selbst und systematisch betrieben»
Leibesübungen, 2. durch Vermeidung solcher
Genußmittel, die dem jugendlichen Organismus
schweren Schaden zufügen. Es soll in der
Hitler-Jugend kein feierliches Alkohol- und
Nikotinverbot ergehen. Ich halte das für über¬
flüssig, zümal ihr alle im neuen Jahr dem
Führer durch eigenen Entschluß zeigen sollt, daß
ihr seinem Vorbild auch in eurem persönlichen
Leben nachstreben wollt. Das Führerkorps der
Hitler-Jugend wird euch dabei mit gutem Bei¬
spiel vorangehen.

Jungen und Mädel des Führers ! Ihr habi
die Pflicht, gesund zu sein. Mit dieser Paroli
erkläre ich das Jahr der Jugend 1939 zum Jah>
der Gesundheitspflicht.

Baldur von Schirach.

Unsere Arbeit dient dem Wm
Korpsführer Christiansen an NS .-Fliegerkorps

Der Korpsführer des NS .-Fliegerkorps, Ge-

IteichSIriegerführer Reinhard an den
«S .-Reichskriegerburrd.

In einer Neujahrskundgebung des Reichs
wiegerführers ^ -Gruppenführer Generaimajoi
i. D. Reinhard  an die Mitglieder des NS-
Keichskriegerbundes heißt es u. a.: Im ver¬
gangenen Jahre wurde durch die Tatkraft des
Führers Großdeutschland Wirklichkeit. Zum er¬
sten Male stehen damit die Kameraden aus de>
Ostmark und dem Sudetenland in unseren Rei¬
hen. mit denen uns die alte Frontkameradschafi
des Weltkrieges verbindet. Zum ersten Mal,
traten auch die ehemaligen Soldaten der neuen
Wehrmacht im November 1938 in unseren Bunt
ein. Zu einer Einheit verschmolzen, marschieren
Schulter an Schulter die Frontsoldaten der
Weltkrieges zusammen mit den jungen Solda
ten von heute, ein lebendiger Beweis für di>
Kraft und Stärke des NS .-Reichskriegerbnndes.
Unsere alte Parole : „Soldatentum und Natio¬
nalsozialismus" gilt auch für das neue Jahr
Unter dieser Parole und im Zeichen der Ein-
heit zwischen jungen und alten Soldaten woller
wir im kommenden Jahr unsere Pflicht sin
Führer, Volk und Reich tun.

Sin neue- Rote- Kreuz
Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes

Herzog von Coburg,  und der geschäfts¬
führende Präsident des Deutschen Roten Kreu¬
zes, Dr. Grawitz,  wenden sich zum Jahres¬
wechsel in einem Aufruf an die Männer und
Frauen des Deutschen Roten Kreuzes, in dem
es u. a. heißt: Ein völlig neues Deutsches Rote:
Kreuz wurde im vergangenen Jahr auf Befehl
des Führers geschaffen. Auf dem Fundament
einer stolzen 75jährigen Traditwu konnte ein
Neubau errichtet werden, der sich organisch in
das Großdeutsche Reich Adolf Hitlers einfngt!
Der schönste Lohn war für uns DRK.-Männei
und -Frauen die aktive Teilnahme am großer
weltgeschichtlichen Geschehen des vergangener
Jahres , bei dem die neue Organisation ihre er¬
sten großen Belastungsproben erfolgreich beste¬
hen konnte. Wir wollen dieses Jahr mit aller
Kräften benutzen, die neue Organisation bis
in die letzte Einzelheit auszubauen und auszu-
feilen und unsere Ausbildung und Ausrüstung
zu höchster Vollkommenheit zu steigern. Unsei
unserem entschlossenen Willen, das Vertrauet
des Führers zu uns jederzeit zu rechtfertigen

Mur-rutsche WrltbeillMung
in der Luftfahrt

Berit », 1 . Jan . Mit einer herporra
;e » de « Flugleistung  hat die deutsch
Luftfahrt noch am letzten Tage ihr erfolg
reiches SchasfSjahr 19W abgeschlos
en. Das mit der Besatzung Oberleutnant Pul

towskh und Leutnant Jennet aus eine»» Lauf
treckenfü* nach Australien befindliche zwcisit
ige Kabknenreiseflugzeug Arabo 79 stellte au
einer vierten Etappe einen neuen internatio
aalen Langstreckenrekorb für Leichtflugzeug
ms.

Das mit einem lOö-PS .-Hirth-Motor ausg,
üstete Flugzeug, das am Donnerstagnachmii
ag auf dem Flugplatz Bengali in Nordafrikr
icstartet war, landete nach einem Ohnehalt
lug von 6100 Kilometer — eine Entfernung
sie der Flugstrecke Berlin—Newyork entsprich
- am Samstagfrüh in Gaja (Britisch-Jndien)
Damit ist der bisher stets vom Anslande ver
eidigte Rekord mit seinem letzten Stand vor
475 Kilometer um mehr als die Hälfte über
wteu worden. Diese neue deutsche Weltbest
eistung ist durch den Aero-Klud für Deutsch
and, der die für die Anerkennung des Fluge«
erforderlichen Beurkundungsmatznahüienvor,
remeldet worden. Die Arado 79 ist unterdcsser

am Neujahrstag zu ihrer nächsten Etappe nack
dem 2000 Kilometer entfernten Banakok. d«
dauptstadt von Siam, gestartet.

Mit diesem letzten Nckordklug wird sich die
leugeschaffenedeutsche Luftfahrt zum 85. Male
m Verlauf eines Jahres in dir Liste der inter-
lationalcn Rekorde eintragen. Diese Tatsache
«eröient um so mehr Beachtung, als bis zum
gtahre 1933 überhaupt nur sechs Flngrekarde
n deutschem Besitz waren.
Nach unerwartet kurzer Aufbauzeit hat sich

Deutschlands Fliegerei nunmehr wieder in die
ährende Gruppe emporgearbeitei und beson-
zers im vergangenen Jahr 1938 ihre Leisiungs-
ähigkeit unter Beweis gestellt, Angehörige der

Luftwaffe, des Luftverkehrs und des im NSFK
zusammengeschlossenen Lnftsportes haben sich
an diesen überragenden Weltbestleistungen be¬
teiligt. Schulter an Schulter werden sie sich
auch im kommenden Jahr , gestutzt aus die Er¬
zeugnisse der deutschen Flugzeug- und Mo¬
torenindustrie in friedlichem Wettstreit weiter
für Deutschlands Weltgeltung zur Luft ein-
setzen.

Sei aitgehMenem tlhrzeM!
Lebhafte Syldesternacht in der französischen
Kammer. — Daladier stellt die Vertrauens- ^frage. i

Paris , 2. Januar.
Die Jahresabschlutzsitzungdse französischen

Parlaments stand im Zeichen lebhafter Mei¬
nungsverschiedenheiten. Die Sabotagetaktik der
Marxisten bei der Schlußberatung des Staats¬
haushalts sührte mehrfach zu Protestkundge¬
bungen der übrigen Abgeordneten. Schließlich
sah sich MinisterpräsidentDaladier gezwungen,
durch Stellung der Vertrauensfrage einer wei¬
teren Verzögerung seiner Korsikareise rntgegen-
zutretcn.

Da bis Mitternacht eine Einigung in mehre¬
ren, im wesentlichen technischen, Fragen ich
Haushalt zwischen beiden Häusern nicht erzielt
werden konnte, wurden zunächst in Kammer
und Senat die Uhren angehalten,  damit
der Bestimmung, daß der Haushalt noch im al¬
ten Jahr verabschiedet sein muß, wenigstens aus
diese Weise äußerlich Genüge getan würde.
Da'sdier aßgereist
Ohne den Abschluß des Haushalts abzuwarten.

Die Kammer hat nunmehr Sonntag mittag
die dritte Lesung des Haushalts avgeMossen,
nachdem die Regierung zu einer Reihe von Ar¬
tikeln die Vertrauensfrage stellen mutzte. Die
Haushaltsvorlage ist jetzt zur dritten Lesung
wieder dem Senat zngeteitet worden. Die Kam¬
mer hat sich auf 18.30 Uhr vertagt, um nötigen,
falls eine vierte Lesung vorzunehmen.

Ministerpräsident Daladier hat die endgültige
mehr abgewartet und ist gegen 12 Uhr nach
Marseille bezw. Toulon abgcreist. Er begnügte
sich mit der Tatsache, datz die Kammer in ihrer
Mehrheit ihm das Vertrauen ausgesprochen
hatte.

vsr Lport sm Lonnlsg
Kreisklasie 1

Für den gestrigen Sonntag ivaren in der Kreis-
k'assr1 nur zwei Pslichtspick angesetzt, die aber
bewe nicht durchgesührt wurden. Das Spiel in
Schwann gegen Wildbad wurde bereits vor einigen
Tagen in beiderseitigen Einverständnis auf einen
späteren Termin verlegt. Das zweite, wohl wich¬
tigere Spiel Calmbach—Engelsbrand siel, weil
der Platz für unbesplelbar erklärt werden mußte,
ebenfalls aus.

Stadt Wildbad.

SaS Viehsenchen-Umlage-
Verzeichnis ISS8

ist vom 8. Januar bi« 8. Januar 1939 zur Einsichtnahme durch dieTt " " " ' . . .»erdefltzer auf dem Rathaus
dieser F'

Meldeamt— aufgelegt. Innerhalb
isst können beim Ortsvorsteher Einwendungenerhoben werden.

Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.

Neujayrswunschkarlen
haben weiter gelöst:

Eugen Armbrust und Frau.
Hermann Brachhold, Schreinermeister mit Frau.
Rektor Dengler und Frau.
Familie Harter, Kleinenzhof.
Karl Kern, Kaufmann und Frau.
Krauß, Garagen.
Rudolf Linder, Sattlermeister und Frau.
Frau E. Schaeuffelen und Familie.
Karl Schwerdtle, Schlofsermetster und Frau.
Obei Postmeister Schwizgäbele mit Frau.
Pharmazierat Stephan und Familie.
Fritz Treiber, Tapeziermeister und Familie.
I . Wetzel und Frau, Rcnnbachbrauerei.

klsusndvrg (IVslclrenllsclierrtrLöe34)

Dvrs 5lsub , iilavieklklikkriii
tdiedeninstrument  Ltoclcklüte)
beginnt mit clem Unterricht »d deute
2. jsmiar 1939

3tstt Karten!

VspmZffits grüLsri

Î obspt ^ ilbspt

^üböpt , geh. Sürkts

llsrrsrialb, dlsujstm 1939

ui-Vegverelter-um kräftigen Lssmueds
nach Mikroskop. Hssruntersuckung ^ ^kactimLnmsctie
kommenden Haarrvueksstärungen ^
unä Anleitung rur richtigen
Usardoäenptiege mit <e,-c » 2-1'geeigneten dtatur- -»
proäukten

-A 8elt 42 M,r<-<>NLLrzperlLlIsteil
Ifl. zednsiäsrL 8a!m

^ ,«0^ I.VVürtt.«lssrdelioixNunxs-Iiistitiitunll N»rI»ruNo
Unsere»»»rpklegemlttel sind eucliInk-Ieue ndvre erliSMIck Iin Damen- und Herrensalon Linll Secxer

II k-bupln-Osms u. Zsffs
MM bslpkckslII<uitj»et«»-lIiri!i«
BW 6«IeanauMK>sg, VVundsalnu»».
In kirkenkelcl: 8tern-Orog. V.IVuslmsnn. ln Vliätrsä: tlder-
derä-vrogerie äpotd.ii.plappert,

in Lslmbrcd: Lrog. Lrrtd.

Vi êinkarten

Zpeigekarten
8ervietten
8erv !e1ten-? Ä8c1ien

LllMiMere!
dleueudürg

gebe ich ein- bis zweimal eine Werbedrucksache' eraus,
um meine Kundschaft immer und immer wie er an
mein Geschäft zu erinnern. Dadurch bleibt die Ver»,
bindung mit den Kunden viel enger und freundschaft»
lichcr. Mein Geschäft ist zwar verhältnismäßig klein,
doch die Herausgabe der Werbedrucksachen lohnt sich
stets durch den verstärkten Auftragseingang, den ich
bannt erreiche. Natürlich, nur nette, geschmackvoll
ausgeführte Werbedrucke schaffen Sympathien bei der
Kundschaft. Meine Drucksachen sehen immer gut aus,
denn sie werden fachmännisch vorbildlich gedruckt von
der C. Meeh'schen Buchdruckerei, Inh . Fr . Biesinger,
Neuenbürg, Fernsprecher 401.
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